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SeMrWstrOilfiiik gegen Willkür uni) VerelenlW
Gegen die Merdrülkungs - und Ausbeutungspolilik des AniernehmeriumS - Sie AeichSregierung im Sunde

mit dem Unternehmertum - Ser Kamps im Baugewerbe
London und VölkerbundDer Ausschuh des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts-

^ndes trat am 12 . und 13. August im Reichswirtschaftsrat zu
^ er auherordcntlichen Sitzung zusammen. Er beschäftigte sich
l»ch eivem einleitenden Referat des Bundesvorsitzenden Eggert
»it der Lage der deutschen Wirtschaft , die durch die Offenflve

Unternehmertums gegen Löhne und Arbeitszeit sowie
Urch den im Bunde mit der Reichsregierung unternommenen
Ersuch, auf dem Wege der Gesetzgebung die Gewinnquote von
Industrie und Landwirtschaft ohne Rücksicht auf die Verbrau -
•**. insbesondere die Arbeitnehmerschaft , zu erhöhen , charak -
°Ustisch ist . Die gewerkschaftspolitische Konsequenz aus dieser
-ituation , die eine weitere Herabsetzung der Kaufkraft , eine
Dummerung des Jnlandsmarktes und eine Periode ver¬
ölter Arbeitslosigkeit zur Folge haben muh. ist die ent¬
lassene und mit gesteigertem Nachdruck durchgesührte

Fortsetzung des Kampfes um die Goldlohnhöhe,
en die Gewerkschaften seit der Stabilisierungskrise aufgcnom-
>en haben . In diesem Kampfe waren die Gewerkschaften auf
le eigene Kraft angewiesen. Sie werden auch in Zukunft
°n dieser Reichsregierung nichts zu erwarten haben . Daher
'" den sie auch die bevorstehenden verschärften Kämpfe unter

eschlossenem Einsatz der eigenen Mittel führen müssen . Auch
" Reichsarbeitsminister scheint sich der Schule jener Wirt -
^aftspolitiker anzuschlieben, die die Ursache der Wirtschasts -
Ife ausschließlich in angeblich zu hoben Gehältern und Löhnen
blickt und im Wirtschafts - und Finanzministerium den mah¬
nenden Einfluß ausübt . Mindestens aber scheint von ihm
E'He entschiedene Stellungnahme gegen die vom Wirtschafts -

Finanzministerium betriebene unbeilvolle Wirtschaftsvo-
'E' k zu erwarten zu sein.

Die Gewerkschaften haben angesichts der Haltung der
^ ichsregierung und der Unternehmer nichts anderes zu tun ,
;ls die soziale Lage der von ihnen vertretenen Arbeiterschaft

ausschlieblichen Ausgangspunkt ihrer Politik zu machen ,
ist ihre dringendste Pflicht , der sie nur durch eine

durchgreifende Lohnpolitik ,
nicht durch fruchtlose Verhandlungen

'der Preisherabsetzungen genügen können. Dieser Weg der
' i' alen Selbsthilfe ist unter den obwaltenden Verbältnisien
'
?* sicherste Weg für die Gewerkschaften, ihren Einfluh auf
ie Wirtschaft zur Geltung zu bringen . Darüber hinaus wer-
ien sie gerade nach den Erfahrungen der letzten Monate alles
°Eansetzen . ihr Mitbestimmungsrecht in wirtschaftlichen Fra -

|
en, an denen sie unverrückbar festbaltcn , gegen den Wider¬
nd der Regierung wie des Unternehmertums sicherzustellen
!̂ d auszubauen . — Der Bundesausschub hat die einmütige

Fassung der Gewerkschaften in der folgenden Entschliehung
^ °Mmengefaßt. die einstimmige Annahme fand :
. »Die jetzige wirtschaftspolitische Lage in Deutschland ist
Kennzeichnet durch das hemmungslose Streben großer Teile
Z Unternehmertums in Handel , Industrie und Landwirt »

ihre Gewinne nicht nur im Wege des wirtschaftlichen
^ vfes, sondern auch im Wege der Gesetzgebung in eigen-

j
' igstrr Weise zu steigern, unbekümmert um die dadurch be¬

rste Schädigung der ohnehin unzulänglichen Lebenshaltung
1 Arbeiterklasse.

. Dies« wirtschaftspolitische Situation wird grell beleuchtet
die Denkschriften des Unternehmertums an die Regie-

>
,|R, durch Nichtbeachtung verbindlich erklärter Schiedssprüche,

Massenkündigungen von Arbeitern zum Zwecke des Lohn-

>» «
**' durch die fortgesetzten Angriffe auf den Achtstundentag,
die soziale Gesetzgebung , auf die Rechte der Betriebsräte .

J Errungenschaften der Arbeiter und durch die vom Un-
' "ehmertum des Baugewerbes angedrohte Gcneralaussver -

w ® der gesamten Bauarbeiterschast : ferner durch die ungenü -
Erhöhung des steuerfreien Lohn- und Echaltsteiles ,

»b. gesetzliche Erhöhung der Wohnungsmieten , vor allem
" durch die Behandlung der Zollvorlage im Reichstag ,

str * zunehmender Deutlichkeit begünstigen der Reichskanz-
Luther und die jetzige Negierung das gewinnsüchtige

z.1 eigennützige Machtstreben des Unternehmertums . Die
aIs Produkt dieser Regierung , ihre Behandlung

l«n t die Regierungsorgane , die Geringschätzung der Gutach-
<Uh hervorragender Wirtschastswisienschaftler, die Nichtbeach -

der Notrufe und Proteste der Arbeiterschaft , die Ein -
kj .̂h.dg der amtlichen Schlichtungsstellen, die vielfach in der
^ ieitigstxp Weise nur die Unternehmerwünsche berücksichtigen
bts

®®® alles zeigt, wie sehr die jetzige Regierung in den Kurs
Unternehmertums eingeschwenkt ist.

chj. -^ urch hjx prcissteigernden Wirkungen der Zollgesetzgebung
ik« °*e Lebenslage der Arbeiterschaft unerträglich verschlech-
Ichw Erhöhung der Wohnungsmiete trifft besonders

die unbemittelte Bevölkerung der Kleinwohnungen . Die
di, ?dlsetzung des steuerfreien Einkommens von KV auf 8V Mk.,

j
*wiiftiBunß der Umsatzsteuer von 1,S auf 1 Prozent brin -

d" ; Erleichterung , denn sie find durch die starke Erhöhung
indirekten Steuern aus Genuhmittel mehr als aufgehoben.

So bleibt die Zollvorlage mit ihrer ganzen Schwere und in
vollem Umfange als Belastung des Arbeiterhaushalts bestehen.
Das ist eine für die Arbeiterschaft unmögliche Situation .

Indem der Bundesausschuß des Allgemeinen Deutschen
Eewerlschaftsbundes diese Tatsache feststellt, richtet er an die
Arbeiterschaft die Aufforderung , sich fester denn je in den Ge¬
werkschaften zusammenzuschliehcn, um in erfolgreichen Wirt -
schaftskämpsen die Grundlage ihres Lebens zu sichern ."

*

Der Bundesausschuh hefabte sich im Zusammenhang mi!
der Diskussion über die wirtschaftliche Lage auch besonders mit
den Kämpfen im Baugewerbe , die von den Unternehmern vor
allem in der Absicht geführt werden , die Arbeitszeit während
des Sommers auf 9 Stunden zu verlängern . Dieser Kampf
kgnn von grundsätzlicher Bedeutung werden , auch für die Ar¬
beiter in den übrigen Berufen . Der Bundesausschuh sah sich
infolgedessen veranlabt , die Solidarität der Gesamtheit der
Gewerkschaften mit den Bauarbeitern angesichts der angedroh¬
ten Kampfmahnahmen der Bauunternehmer in der nachstehen¬
den, einstimmig angenommenen Entschliehung zum Ausdruck
zu bringen : ,

„Die baugewerbliche Arbeiterschaft steht zu vielen Zehn¬
tausenden im Kampfe um die Durchführung »iner menschen¬
würdigen Lebenshaltung , insbesondere aber gegen die von
dem Unternebmerbund geforderte Verlängerung der Arbeits¬
zeit. Die baugewerbliche Arbeiterschaft führt den Vorkamvf
um die Aufrechterhaltung des Achtstundentages und sie hat
diese Stellung bisher in fast allen Bezirken des Reiches halten
können. Nun will der Unternehnterbund de» Baugewerbes ,
gedrängt und gestützt von den Industriellen , zum Grodkampf
übergeben. Der Unternebmerbund droht mit der Aussperrung
aller Bauarbeiter im ganzen Reiche , wenn nicht die Bauar -
bcitcrverbände die bestehenden Streiks aufheben und die Ar¬
beiter bedingungslos zur Arbeit zurüüführcn . Das Ziel des
Unternehmerbundes ist , die Bauarbeiterverbände zum Ab¬
schluß eines Reichstarifvertrages zu zwingen, in dem die Ar¬
beiterverbände auf den Achtstundentag, auf Ferien und auf
weitere Lohnerhöhungen verzichten und sich mit sonstigen Ver¬
schlechterungen gegenüber dem früheren Reichstarifvertrag ein¬
verstanden erklären .

Der Bundesausschuh nimmt Kenntnis von dem Stand
der Dinge und spricht der baugewerblichen Arbeiterschaft und
den führenden Organisationen seine vollste Sympathie aus .
Sollten die der Bauarbeiterschaft aufgezwungenen Kämpfe
von den dem ADGB . angeschlossenen Bauarbeiterverbänden
nicht aus eigener Kraft durchgeführt werden können, so ist der
ADGB . bereit , zur Unterstützung der kämpfenden Arbeiter nach
bester Möglichkeit beizutragen . Der Bundesausschuh beauf¬
tragt den Bundesvorstand , gegebenenfalls die erforderlichen
Maßnahmen zu veranlassen und durchzuführen."

Die Erörterung des Organisationsvroblems , die bereits
in den letzten Leiden Sitzungen im Bundesausschuh stattgefun¬
den hat , wurde in einer eingehenden Aussprache wieder aus¬
genommen. Der Bundesvorstand hatte eine Entschliehung zur
Organisationsfrage vorgelegt , wonach der Gewerkschaftskon¬
greh erneut auf die Notwendigkeit Hinweisen soll , dah die dem
Bunde angeschlossenen verwandten Berufsorganisationen zum
Zwecke möglichster Verstärkung die gewerkschaftlichen Kräfte
und zur Vereinheitlichung der gesamten Organisation sich zu
Zndustrieverbänden zusammenschlieben sollen. Eemäh dieser
Entschließung soll der Kongrch den Bundesvorstand beauftra¬
gen, auf Grund der neuen Satzung , die der Kongreß zu be¬
schließen haben wird , die Jndustricorganisationen nach Mög¬
lichkeit zu fördern . Die Entschliehung saht außerdem eine
Reihe von Vorschriften der Vundessatzung noch einmal zu¬
sammen, durch welche die dem Bunde angeschlosienen Gewerk¬
schaften nachdrücklich zur strikten Befolgung der Grundsätze auf-
gefordert werden, die für das Vorgehen bei gemeinsamen
Lohnverhandlungen maßgebend sein sollen . Endlich wird in
der Entschliehung betont , dah neben der notwendigen Stär¬
kung der Einzelverbände und neben der Förderung der Jn -
dustrieorganisation die stärkste Konzentration der deutschen
Gewerkschaften in der Geschlossenheit und starken Macht des
ADGB . zu erblicken ist.

Die Aussprache legte Zeugnis ab von dem entschiedenen
Willen aller Verbandsvorstände , die Einigkeit des Bundes zu
wahren und seinen Einfluh zu mehren. Nach einer gründlichen
Debatte ^iurde die Entschließung des Bundesvorstandes mit
allen gegen drei Stimmen bei einer Stimmenenthaltung an¬
genommen. Es ist daher eine gemeinsame Grundlage in der
Organisationsfrage gefunden worden, die dem Kongreß eine
Entscheidung dieser Frage erleichtern wird .

An der geplanten Studienreise nach den Vereinigten
Staaten wird der Bundesvorstand mit zwei Delegierten teil -
nebmen . Die Vorstände der Einzelnen Verbände werden 11
Delegierte entsenden.

~

In wenigen Tagest wird die französische Antwort auf
die letzte deutsche Note in Berlin überreicht werden. Ihr
ist insofern besondere Bedeutung beizumessen , als minde¬
stens der Inhalt , wenn nicht sogar ihr Wortlaut in voll¬
kommener Uebereinstimmung mit der englischn Regierung
festgesetzt wurde. Es hat den Anschein, daß auch Briand
und Chgmberlain sich auf den Boden der Formel des ehe¬
maligen Ministerpräsidenten Herriot vom vorigen Jahre
geeinigt haben : Eintritt ohne Vorbehalte und ohne Aus»,
nahmen.

Dieses Ergebnis , das in der zu erivartenden Note einen
entsprechenden Niederschlag finden wird , ruft in - unserer
Rechtspresse bereits allgemeine Entrüstung hervor.

Wenn die Deutschnationalen sich trotz ihrem Anteil an
der Futterkrippe des Reiches eine derartige Politik in
ihrer Presse heute noch erlauben können , dann trägt das
Auswärtige Amt an diesem Zustand einen gut Teil Schuldl
Die innere Diskussion über den Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund beschränkte sich bisher unter Führung von
Stresemann ausschließlich auf den Artikel 16, und da¬
durch wurde das ganze Problem bewußt auf eine Formel
gebrächt, die entschieden zu eng ist. Der Sinn des Arti¬
kels 16 lcürft darauf hinaus , daß im Kriegsfälle die
einzelnen Bundesmitglieder zur Truppen st ellung
verpflichtet sind und ebenso gegebenenfalls ihr Land
als Durchmarsch gebiet den Völkerbundsreservenöff¬
nen müssen . Die deutsche Regierung hat mit gutem Recht
wiederholt darauf verwiesen , daß bei dem augenblicklichen
Zustande der völligen EntUnissnung unseres Landes das
Deutsche Reich in unübersehbare Komplikationen verwickelt
werden könnte , falls es gegen irgend einen kriegführenden
Staat den Durchmarsch fremder Truppen gestatten würde.
Unter den gegebenen Verhältnissen kann dabei natürlich
nur an ciyen Konflikt zwischen Polen und Rußland gedacht
werden. Er würde automatisch die Entsendung französischer
Hilfstruppen durch deutsches Gebiet bedeuten. Gegenüber
dieser Möglichkeit verlangt Deutschland eine Abänderung
des Artikels 16 . und zwar in dem Sinne , daß für Deutsch¬
land ähnlich wie für die Schweiz strikte Neutralität , d . h.
Durchzugsverbot und Nichtteilnahme an Völkerbundsaktio¬
nen, ausgesprochen wird.

Auch wir müssen cs begrüßen, wenn die deutsche Stel¬
lungnahme durchdringen würde. Mer davon kann schon
mit Riicksicht ans die in diesem Falle entstehenden politi¬
schen Komplikationen kaum die Rede sein . Es gibt u . E.
für unsere Völkerbundspolitik im Augenblick nur zwei Mög¬
lichkeiten. Die eine besteht in dem Verzicht Deutsch¬
lands auf den Eintritt in den Völkerbund . Was aber
dann ? Glaubt für diesen Fall irgend jemand, daß Deutsch¬
land im Falle eines polnisch-russischen Konfliktes in der
Lage wäre, einen Durchmarsch der Völkerbunds-Hilsstrup -
pen zu verhindern? Selbst Herr Stresemann wird das
nicht annehmen.

Die zweite Möglichkeit liegt in dem vorbehalt¬
losen Eintritt Deutschlands in den Bund . Es ist ganz
selbstverständlich , daß dadurch keine Blankovollmacht für
kriegerische Aktionen erteilt wird , an deren Teilnahme
Deirtschland verpflichtet ist . Schon auf der vierten Vollver¬
sammlung wurde in der Debatte über die Möglichkeit einer
Völkerbundsaktion für den Fall kriegerischer Konflikte eine
Entschließung angenommen, die den Rat verpflichtet, falls
er gezwungen sein ' sollte, die Anwendung militärischer
Maßnahmen infolge eines Krieges zu empfehlen , „die gcv-
graphische Lage und die eigentümlichen Verhältnisse jedes
Staates dabei besonders zu berücksichtigen" . Zweifellos hat
diese Entschließung vorerst nur akademischen Cha¬
rakter. Andererseits aber gibt es keinen Beweis dafür , daß
der Rat und der Bund im Ernstfall auf diese Entschließung
nicht zurückgreifon würden. Aber was wäre , wenn
Deutschland dann nicht dem Völkerbund angehörte und'
seinen Appell ausschließlich durch Pressckommentare oder
Ministerredcn von Berlin ans nach Genf richten müßtet
Jedenfalls ergibt die logische Beantwortung dieser Frage,
daß der vorbehaltlose Eintritt in den Völkerbund trotz Ar¬
tikel 16 uns immer mehr Vorteile bringt , als der Verzicht
auf Beteiligung , weil mehr als 20 Nationen nun einmal
nicht mit dem einverstanden sind, was unsere Deutschnatio¬
nalen wollen .

Welcher Art sind diese Vorteile -bei einem Eintritt ? Vor
allem die vollkommene Gleichberechtigung und die ständige
Vertretung Deutschlands im Rat des Völkerbundes. Erst,

"'wenn man bedenkt , daß alle Beschlüsse des Rates eins

I
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fiimmifl gefaßt werden müssen , ergibt sich die Trag¬
weite einer aktiven deutschen Völkerbundspolitik. Als stau -
diges Ratsmitglied hat Deutschland die Möglichkeit , über¬
eilte und für deutsche Lebensinteressen gefährliche Beschlüsse
auszuhalten oder mindestens auf ein erträgliches Maß zu
reduzieren, Wir denken dabei in erster SiTtie an die Be¬
handlung d-. r Minoritätcnfrage und die Verwaltung der
Mandatsgebiete . Deutschland wird überhaupt in allen
Fällen sachlich, aber entschieden seine besonderen Wünsche
und Vorschläge unterbreiten können . Wenn inan weiter
von der Erwägung aüsgeht . daß der Eintrtit Deutschlands
in den Völkerbund eine neue Aera der europäischen Soli¬
darität einleiten soll, so bedeuten auch die einzelnen Be¬
stimmungen des Völkerbundpaktes viel mehr, als eS bisher
den Anschein erweckt . Deutschland kann als Ratsmitglied
mit Recht darauf verweisen , daß der Völkerbundspakt selbst
eine Revision unhaltbar gewordener Friedensverträge vor¬
sieht. Gewiß ist der betr. Artikel 19 sehr dehnbar, und die
interessierten Mächte werden ihren augenblicklichen Besitz¬
stand mit allen Mitteln zu halten versuchen. Aber die
prinzipielle Anerkennung einer möglichen Revision bedeutet
bereits sehr viel , und man wird die Diskussion über die
politische Notwendigkeit einer Revision des Versailler Ver¬
trages sicher mit Aussicht auf Erfolg eröffnen können , wenn
man ihr zunächst den Völkerbundspäkt selbst als Grund -
läge gibt.

Alles das verschweigt die Rechtspresse be -
w u ß t . Auch die Reichsregierung hat noch bis vor weni¬
gen Monaten ihre Aufgabe -lediglich in der Propaganda
gegen 'den Völkerbund gesehen, und man kann es verstehen ,
wenn sie heute in erster Linie die überwiegenden Vorteile
bunter den negativen Seiten einer aktiven Völkerbunds¬
politik zurücktreten läßt . Sie vergißt dabei nur , daß die
erstrebte Aenderung des 8 16 allein für die französische
Außenpolitik eine Konzession bedeuten würde, die sie heute
nicht machen will und nicht machen kann . Dieser Zustand
wird noch auf absehbare Zeit Geltung haben , und darum
sagen wir , weil eine Annäherung an den deutschen Stand «
Punkt iy der Frage des Durchmarsches so gut wie ausge-
schlossen ist, wir aber auf der anderen Seite infolge einer
Negation gegen den Völkerbund sämtlicher Vorteile ver-
lustig gehen , nehmen wir mit dem kleineren Uebel vorlieb,
wünschen wir den Eintritt , um dann die Nachteile des Bun¬
des der Völker dort, wo es am richtigen Platz ist — in
Genf —, beheben zu helfen !

Sa- ReichStag-zentrum und die
ZMorlagen

In der Montagausgabe des „Volksfreund" haben wir
in gebotener Schärfe gegen das Reichstagszentrum Stel¬
lung genommen, weil es unter der Führung der Deutsch¬
nationalen die geschäftsovdnungswidrige Strangulierung
der Opposition nicht nur mitgemacht hat, sondern auch durch
seinen Fraktionsvorsitzenden, Herrn Fehrenbach, ausdrück -
Ich hat verteidigen lassen. Wir haben allerdings in der
Zwischenzeit gehört, daß Herr Fehrenbach ohne vorherige
Befragung der Fraktion seine Verteidigung der Strangu¬
lierung der Opposition sich geleistet haben soll. Sicher ist,
daß cs einige Mitglieder der Zentrumsfraktion des Reichs-
tages gibt, die weder mit der Haltung der Fraktion ukid
noch weniger mit der des Herrn Fehrenbach einverstanden
sind. Sie stellen aber eine ^olch kleine Minderheit inner¬
halb der Fraktion dar, daß sie irgend einen nennenswerten
Einfluß nicht auszuüben vermochten . Daß Unstimmigkei¬
ten innerhalb der Reichstagsfraktion des Zentrums vor-
l-anden sind , geht auch aus einem Artikel des „Bad . Beo¬
bachters " von vorgestern hervor. Wir lesen da :

„Die sachliche Arbeit , die der Reichstag in den lebten
Wochen geleistet bat , kann sich u . E . ruhig sehen lassen . Etwa »
andere» aber ist es, ob die Form , in der namentlich die Zoll-
vorlaae schließlich erledigt wurde , in allen Teilen einer ehr¬
lichen Kritik Stand halten kann. Gewiß, die Ovoositionspar -
tcien haben den Parteien , die von der Notwendigkeit einer
raschen Erledigung der Eesetzesvorlage überzeugt waren , man¬
chen Stein in den Weg gelegt. Aber man wird nicht umhin
kennen, die Tatsache anzuerkennen, daß auch die Ovvositions -
varteien — von den Kommunisten und Nationalsozialisten na¬
türlich abgesehen — sich bemüht haben, sachlich an der Gestal¬
tung der Gesetze mit, «wirken.

Ob es daher gerade von unserem 'Standpunkt aus klug
war , bei der 2. und 3. Lesung die geschwätzige und bremsende
Opposition ,u beschneiden , darüber mag man geteilter Mei¬
nung sein . Daß auch tatsächlich in der Reichstagsfraktion keine
einheitliche Meinung darüber bestand, diesen resoluten Schritt
mitzumachen, geht schon aus der Tatsache hervor , daß einige
Abgeordnete sich der Abstimmung darüber enthielten .

Zum mindesten hätte man die Begründung eines solchen
Borgebrn » den Deutschnationalen oder einer anderen Regie¬
rungspartei Überlasten sollen. Da» Zentrum ist schließlich nicht
verpflichtet, den Deutschnationalen alle Kastanien aus dem
Feuer zu holen, sondern könnte ruhig auch einmal an sich den¬
ken, ohne damit sich seiner Berantwortung und Pflicht , « ent¬
ziehe«. . .

Die Auslassungen des führenden badischen Zentrums¬
organs sind eine indirekte Bestätigung der berech .
tigten Kritik, die wir an der Haltung des Reichstags¬
zentrums im allgemeinen, sowie an der des Fraktionsvor¬
sitzenden, Herrn Fehrenbach , geübt haben. Wir glauben
nicht fehl zu gehen mit der Annahme, daß der „Badische
Beobachter " unsere Kritik am Montag zum Anlaß genom -
men hat, in Berlin genauere Erkundigungen einzuziehen ,init dem Resultat, daß ihm von Berlin aus der Artikel zu¬
gegangen ist, aus dem wir die oben wiedergegebene Stelle
zitiert haben . Wir sind auch überzeugst, daß die Haltung
der überwiegendenMehrheit des Reichstagszentrums in den
Kreisen der katholischen Arbeiterschaft wenig Verständnis
finden wird. Wenn auch in der Mittwochausgabe des „Bad.
Beobachters " ein Zentrumsarbeiter sich bemüht, seinen
Glaubens - und Klassengenossen einzureden, daß die Hal¬
tung des Reuhstagszentrums im Grunde genommen richtig
und im allgemeinen Interesse gelegen sei , dürste er wohl
auch in s e i n e n Kreisen auf Unglauben -und Wider -
spruchstoßen .

Samstag , den IS. August 1925_
Die Helfershelferdienste, die das Reichstagszentrum

den Deutschnationalen bei der geschäftsordnungswidrigen
Strangulierung der Opposition leisteten, finden auch im
führenden deutschen Zentrumsblatt , in der
lttani a" Kritik . Das Blatt glaubt nämlich, diese Mah¬
nung an das Zentrum richten zu müssen :

„Im Bewußtsein unserer Wähler selten vielfach die
Deutschnationalen als die Vertreter eines rücksichtslosen Her»
renstandvunkte», die gern da» Rad der Entwicklung wieder zu-
rückdrehen möchten . Das zwingt die Zentrumspartei z»
äußerster Wachsamkeit. Wir wüsten in dieser nach rechts ge¬
richteten Regierung den sozialpolitischen Vorposten bilden und
dafür sorgen, daß diese Rcichstagsmehrheit nicht etwa als
Rammblock gegen die Berfastung benutzt werde. Die Partei
kann auch nicht dulden , daß rechtsradikale Heißsporne bewußt
darauf hinarbeiten , die Spannung nach der anderen Seite zu
erhöhen» daß die Arbeitsgemeinschaft nach rechts eine betonte
Kampfstellung gegen links erhalte . Können , so lesen wir in
diesen Schreiben , die Dentschnationalen die Republik nicht zer¬
stören, so wollen sie sie erobern , um sie ganz beherrschen zu
können.

"

Deutlicher drückt sich eine Zuschrift aus , die die
„Germania " als aus Kreisen der Zentrumsfra -k -
tion stammend wiedergibt . Darin heißt es :

„Aber mißlich ist es doch, daß Parteien , die von dem aner¬
kannten Rechte der Ovvofition in parlamentarischen Formen
Gebrauch machen , sich durch das Verhalte « der Mchrheitspar -
teten schließlich genötigt sehen , ans die Teilnahme an allen
weiteren Erörterungen über bestimmte Fragen zu verzichten.
Das ist nun der Fall gewesen , nachdem die Mehrbeitsvarteien
die von der Gegenseite gestellten mehr als hundert Anträge
mit einem einzigen Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung
„erledigen" ließen . Es kann ruhig ausgesprochen werden, daß
auch wblreichen Abgeordneten , die diesen Mehrbeitsvarteien
angehörrn , bei dieser Taktik keineswegs behaglich ist. Man
muß auch die späteren Dinge im Auge haben , und das , was
jetzt im Reichstage vorgegangen ist, kann sich einmal bitter
rächen. Es ist auch die Feststellung nicht unnötig , daß den
früheren Ovvosttionsvarteien gegenüber ' von der damaligen
Mehrheit niemals solche Mittel in Anwendung gebracht wor¬
den find . Es handelt sich doch auch nicht um eine beliebige
Bagatelle , sondern um eine Eesetzesvorlage von der allergröß¬
ten Bedeutung . So bat auch der Zentrumsführer Fehrenbach
anerlannt , daß die Ovvofition der Demokraten und der So¬
zialdemokraten nicht die fachlichen Grenzen überschritten hätte ."

Daß es manchen Zentrumsabgeordneten und Politi¬
kern nicht wohl zu Mute ist, angesichts der Haltung , die
das Reichstagszentrum bei der Durchpeitschung der Zollge¬
setze eingenommen hat , glauben wir recht gern . Die
Strangulierung der Opposition war nicht nur eine g e -
schäftsordnungswidrige Brutalität , sie
war außerdem , soweit das Zentrum gegenüber
d -er Sozialdemokratie in Betracht kommt ,eine hinterhältige Handlung , die nicht so leicht
in Vergessenheit geraten kann. Diese Hinterhältigkeit
mußte um so schlimmer wirken, als sie an der Seite und
unter der Führung der Deutschnationalen
begangen worden ist, die noch vor einigen Monaten das
Zentrum in der schofelsten Weise beschimpft und bekämpft
haben und die gegen die Sozialdemokratie
sich richten, die stets in offener ehrlicher Weise mit dem
Zentrum auch in kritischen Situationen verhandelt und
gehandelt hat . Deutschnationale Kreise machen aus ihrer
erstaunten Freude gar kein Hehl, daß das Zen¬
trum als Weimarer Verfassungspartei sich
zu einem solchen Streich gegen die Sozialdeinokratie hat
führen und benützen lasten. Man hofft in deutschnatio¬
nalen Kreisen bereits ziemlich lebhaft , daß diesem
Streich weitere folgen werden und daß dadurchder sogenannte linke Flügel des Zentrums endgültig aus
den Entscheidungen ausgeschaltet werde. Die Mahnungder „Germania " beweist , daß auch in Zentrumskreisenallen Ernstes gefürchtet wird , was in deutschnationalen
Kreisen als Hoffnung lebt . Und in der Tat : wenn schonder badische Zentrumsführer Fehrenbach es fertig
bringen konnte, einen solchen Streich ausdrücklich
auf der Tribüne des Reichstags zu verteidigen , sind
nicht nur Hoffnungen und Befürchtungen erlaubt , sondern
auch Möglichkeiten gegeben, die innerpolitisch
von weittragender Bedeutung werden können .

- 0 -

„Sa- alte ttmecht" - Katholiken in
Seamtensteven

Deutschnatkonale Faustschläge ins Gesicht des Zentrums
In einem Artikel im „Badischen Beobachter" wird lebhaft

darüber Klage geführt und diese Klage zahlenmäßig unterstützt,daß in der Besetzung der Reichsämter mit höheren Beamten
die Katholiken sehr benachteiligt werden. Wir erfahren , daß
von insgesamt 680 höheren Reichsbeamten in den Reichsmini¬
sterien nur 81 katholischer Konfession seien . Gleichzeitig wird
darauf bingewiesen, daß in den Reichsministerien durchschnitt¬
lich 1—5 Prozent der Beamten beim Beamtenabbau abgebaut
worden sind , aber von den 81 katholischen Beamten 24 — 29.6
Prozent . Im „Namen der Gerechtigkeit" und des „konfessionel¬
len Friedens " wird Abhilfe verlangt , weil es dazu „höchste
Zeit " sei. Es ist für uns Sozialdemokraten ganz selbstverständ¬
lich, daß wir weder einer Benachteiligung noch einer Bevor¬
zugung aus konfesstonellen Gründen bei der Besetzung von Be¬
amtenstellen das Wort reden . Die Beamten sollen nach ihrer
Eignung und nach ihren Fähigkeiten für die zu besetzendenStellen sorgfältig und unvarteiisch ausgewählt werden. Esgibt aber auch Beamtenstellungen , die der sogenannten politi¬
schen Beamten , bei deren Besetzung neben der Eignung und
den Fähigkeiten auch die politische Gesinnung der »Anwärtereine Rolle spielen kann, ja sogar soll. Auf Beamtenvostenvon ausgesprochen politischer Bedeutung z . B . in der Republik
Monarchisten zu stellen, ist eine staatswidrige Unterlassung»-fiinde , um nicht zu sagen Dummheit . Wobei leider gesagt undzugegeben werden muß, daß diese staatswidrige Dummheit auchheute noch in zahlreichen Fällen von republikanischen Regierun¬gen praktiziert wird . Wir können uns aber auch vorstellen,daß es — in allerdings nur wenigen Fällen — auch Beamten¬
posten geben wird , bei deren Besetzung auch die konfessionelleZugehörigkeit mit in Betracht zu ziehen ist.

Wenn aber die im „B . B .
" erhobene Klage der Wahrheit

entsprechen sollte , daß gerade in den Reichsminifterien Katho¬liken in krasiem und ausgesprochenem Maße benachteiligt wer¬den sollten, so wäre ein solches Verfahren durchaus auisschärfste zu verurteilen . Besonders bemerkenswert für uns ist
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die Anklage, die der „B . V .

" gegen den deutschnationalen
nährungsminister Grafen Kanitz erbebt . Vom Beamtenadva >
den dieser Reichsminister vorgenommen hat , beißt es im ,,
B .

" wörtlich : . ^
„Der Abbau war ein neuer Faustschlag ins Gesicht »

Katholiken , vorzüglich der Leute vom Zentrum . T ) em deuti«
nationalen Ernährungsminister blieb es Vorbehalten, sich
srn traurigen Ruhm zu erwerben . . .“

Also : Graf Kanitz hat als Reichsminister beim Beamtem
abbau den Katholiken und dem Zentrum einen Faustschlag
Eestcht versetzt . Derselbe Graf Kanitz und seine deutschnan
nalen Gesinnungsfreunde find aber auch die Herrschaften, »>
bei der „Beratung " der Zollvorlage hinter den Kulisien
Kräften darauf gedrückt haben , daß der Zolltarif durchgeve »^
und, damit das ermöglicht wird , die Opposition unter Br »«»
der klaren Bestimmungen der Geschäftsordnung strangulier»
worden ist . Dabei hat die Mehrheit des Reichstags,eutruw »
dem gleichen deutfchnat. Minister und seinen Gesinnung»«^
nassen wirksame Helfersdienste geleistet, trotzdem , wenn ma
dem „B . B .

" Glauben schenken darf , der deutschnationale Faun
schlag ins Gesicht noch recht schmerzhaft empfunden wird . Em«
Frage drängt sich Angesichts der Sachlage und der Anklag
des „B . B ." auf : Hat man sich vielleicht im Reichstagszentru »
als man den Dentschnationalen bei der Strangulierung
Opposition folgte» mit der Hoffnung getragen , in Zukunft keim
dentschnationalen Faustschläge „ ins Erficht der Katholiken »»
des Zentrums " zu erhalten , wenn man mitmachte? Wie den»

B . Herr v. Euerard und gewisse andere Führer des Reich»'
tagszcntrums darüber ?

- © -

Einspruch von LSnderregiernngengegen
die Zollgesetze .

Der Reichsrat beschäftigte sich mit den Beschlüsse^ de»
Reichstages zur

Zolltarifvorlage .
Die sächsische Regierung ließ durch ihren Gesandten Dr . 8 »«»-
nauer erklären , sie habe bereits früher Bedenken gegen den
Entwurf zum Ausdruck gebracht. Diese Bedenken seien nur r»
einzelnen Punkten durch die Aenderungen des Reichstages am
geschwächt . Neu ausgenommen sei aber dafür der Ermäqck "
gungsvaragraph . Wie der Reichsrat wiederholt in Refolutim
neu zum Ausdruck gebracht bade , seien diese Ermächtig ««»*"
nur mit einer verfassungsändernden Zweidrittelmehrheit »»
erzielen . Da diese Mehrheit im Reichstag nicht Vorhand«»
gewesen sei, müsse bezweifelt werden , daß das Gesetz die »***
fassungsmäbige Mehrheit im Reichstag gefunden habe . Dem
halb sei Sachsen nicht in der Lage, der Vorlage zuzustim« «"'
In ähnlichem Sinne äußerten sich die Vertreter von LLb«a>
von Hessen und die Vertreter der Provinz Sachsen (Oberpr»'
sident Hörsing) und der Stadt Berlin .

Staatssekretär Zweigert vom Reichsministerium de»
nein erklärte , die Reichsregierung halte daran fest , daß an d»
Verfassungsmäbigkeit de» Gesetzes nicht gezweifelt werde»
könne . Sie habe in ständiger Praxis den Standpunkt eins«'
nommen, daß eine Ermächtigung , auch wenn es sich um » i***
schaftlich bedeutsame Fragen bandele , im Wege der gewö »»'
lichen Gesetzgebung angenommen werden könne , wenn die
mächtigung sich auf einzelne näher begrenzte Gebiete be¬
schränke . Dies sei die Rechtslage schon nach der alten Dem
fassung gewesen , und eine Aenderung lass« sich auch der neu**
Verfassung nicht entnehmen .

Der Antrag Sachsens auf Erhebung des Einspruches gege»
die Vorlage wurde von Hessen, Lübeck und den Vertrete «»
von Sachsen und der Stadt Berlin unterstützt . Da die Unter-
stützung nicht ausreichte , stellte der Vorsitzende fest, daß de>
Reichsrat mit Mehrheitsbeschluß von den Beschlüssen de»
Reichstages zur Zollvorlage Kenntnis nehme, ohne Einsm »"
zu erheben.

Wir bedauern, aus dieser Mitteilung entnehmen i*
müssen , daß die badische Regierung den u. E.
gründeten Einspruch Sachsens nicht mit unterstützt Wj
Einschließlich der beiden Staatsräte , Gen. Marurn
Herrn Weißhaupt vom Zentrirm , zählt das gesamte badiM
Kabinett 6 Mitglieder . Davon gehören polittsch drei
Zentrum , die Herren Dr . Köhler, Trunk und WeißhaUp^
ferner ein Demokrat, Dr . Hellpach und zwei Soziall >eM^
traten , Marum und Remmele. Es dürfte die badische
litische Oeffentlichkeit doch interessieren, zu erfahren , ob m
badische Negierung zu dem Einspruch Sachsens Stellt
genommen und wie sie sich entschieden hat.

Militärische Gewaltherrschaft,
Wohnungsbeschlagnahme in Trier ,

Der Magistrat von Trier wurde von der Stadtvero ^
netenversammlung nach dem Umsang der neu zu erwaft^den Wohnungsbeschlagnahmedurch die Besatzungstruptz^
gefragt. Aus der Antwort des Magffttats fft folgendes v*
entnehmen:

„Mit ziemlicher Sicherheit ist zu erwarten , daß bei R»
mung des Brückenkopfes Köln eine weit gröbere Anzahl »
Wohnungen , wahrscheinlich das Mehrfache des jetzige« ® tdarf«, angefordert wird . Schon beute ist die Belegung ^Stadt außergewöhnlich grob. Es find beschlagnahmt:
möblierten Wohnungen 347, Quartiere mit 875 Zimmer », nEtagenwohnungcn , sogenannten unmöblierten WobnunS .j
256 Wohnungen mit 1303 Räumen , an ganzen Häusern 2» „
349 Zimmern , zu Büro - und ähnlichen Zwecken 12 Wobnu»»
mit 78 Zimmern , an Läden und Wirtschaftsräumen 61 >
insgesamt also 2666 Räume , ohne die in Reichs- und Stam
gebäuden beschlagnahmten Wohnungen . Wenn gesagt
ist, daß die Besatzung 1921 stärker gewesen sei als
daß also eine Verstärkung der heutigen Garnison nicht s» Azins Gewicht fallen könne , so muß dem gegenüber
werden, daß die Zahl der beschlagnahmten Wohnräume 1»"
um rnnd 566 gröber ist als im Jahre 1921 ." .ß ,

Die Offiziere, die die Wohnungen zu prüfen und
tuell zu beschlagnahmen haben, verfahren dabei in der
sichtslosesten Weise. Die Erregung in der Bürgerschaft
eine allgemeine.

Me Zahl der deutWen und polnlM
'

Optanten ^Von der polnischen Presse wurden die in der deul^ xp
Rote vom 10 . August angegebenen Zahlen über die Om"
angezweifelt . Dazu ist folgendes zu bemerken: Rach
der polnischen Regierung übergebenen Listen sollten sich
des Jahres noch etwa 35 000 deutsche Optanten in
finden . Durch Zuschriften an jeden einzelnen Optanten s» ß0n
festgcstellt, daß es in Wirklichkeit nur noch 26 300 ware»^ ».
denen etwa 20 000 bis znm 1. August Polen verlassen ^Das deutsche Generalkonsulat in Posen stellte bisher für fijC
19 000 Optanten Abwanderungspapiere »us . Da außerve»
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J ^ füms von Freifahrscheinen und der Abtransvort in der
" Urch Vermittlung des deutschen Generalkonsulats ge-

>7 nn»' mit Sicherheit gesagt werden , daß wenigstens
J "* deutsche Optanten tatsächlich bereits aus Polen abge ,
D- « Wenn die Zahl der polnischen Optanten in
l/Mland sich nicht mit der gleichen Exaktheit feststellen läßt,u l |t Dies nur CAitTS Srtr iiHHrtfTWÄnStn »«*

bfK
1

^5 no^ etwa 13 000 polnische Optanten in Deutschland
nnden sollen , zu denen weitere 6000 kommen , die nur vor
n deutschen Behörden optierten. Nach den Feststellungen

deutschen Behörden hatte jedoch schätzungsweise der dritte
vierte Teil dieser Optanten Deutschland damals schon ver -

^»en . sodaß die wirkliche Zahl auf 13 bis 15 000 anzunehmen

ies uur Schuld der unvollständigen und unzulänglichen
Wochen Listen . Nach diesen Listen hätten sich zu Beginn des

-G
Vikinger vor dem stanz. Kriegsgericht
o Landau , 14 . August . Das französische Kriegsgericht in
^

"ndau verhandelte in seiner gestrigen Sitzung gegen die sei-
Meit wegen Zugehörigkeit zu dem im besetzten Gebiete ver¬
dienen Wikingbund verhafteten vier jungen Leute aus Lud-

Mshafen . Die Angeklagten sind Edgar Bayer , Wilhelm
,

»kgetto, Robert Thum, alle 3 18iährig, und Heinrich Ulmer,
Jahre alt . Sie gaben ihre Zugehörigkeit zum Wiking -

"Unde zu , bestritten aber , die Satzungen und Ziele des Bundes
Achiint zu haben. Sie wollen lediglich gewußt haben, daß der
Mingbund gegen die Kommunisten und das Reichsbanner
^ warz-Rot-Eold kämpfe . Der Staatsanwalt beantragte für
^ Angeklagten Gefängnisstrafen von 3 bis 9 Monaten und
Geldstrafen von 200 bis 1500 Jl . Er wies in seiner Rede u . a.
Maus hin , daß Vereinigungen wie der Wikingbund der mili -
Mschen Vorbereitung dienten und durch den Friedensvertrag

Versailles, sowie durch die Verordnung 295 (Artikel 5
Md 7) der Rbeinlandskommisstonim besetzten Gebiete verboten
men . Das Gericht verurteilte Bayer zu 3 Monaten Gefäng-

und 1000 Jl Geldstrafe , Turgetto zu 7 Monaten Gefängnis
1500 Jl Geldstrafe , Thum zu 3 Monaten Gefängnis und

i00 Geldstrafe , Ulmer zu 4 Monaten Gefängnis und 200 M
^ ldstrafe. _ _

DerbandStag der Holzarbeiter
(Bon unserem gewerkschaftlichen Mitarbeiter .)

Am 16 . August beginnt in Stuttgart der 14 . ordentliche
«erbandstag des Deutschen Holzarbeiter-Verbandes. Ur-
^ ünglich war die Tagung für den 21. Juni angesetzt. Sie
putzte aber vertagt werden , weil kurz vorher der große Kampf
Mtbiannt war, in dem die Unternehmer des Holzgewerbes
»Men , durch eine Eeneralaussperrung den Verband auf die
Me zu zwingen. Wenn der kampferprobte Holzarbeiter- Ver -
^?ud einen besonders günstigen Auftakt für den Verbandstag
Mg hätte, so hätte er keinen besseren finden können als die-
^ Kampf und sein Ergebnis. Man wird sich erinnern, wie
Mch wenigen Wochen der verunglückten „Eeneralaussperrung"
tc Arbeitgeber hilfesuchend das Arbeitsministerium anriefen,

Md wie sie dann, dem Verlangen des Solzarbeiter- Verbandes
^ sprechend , nicht durch behördlichen Spruch , sondern in freier
Mifverhandlung auf der ganzen Linie erhebliche Lobnzuge -
Mndnisie machen mußten .
> So bedeutsam dieser Kampf war, so ist er doch nur einer
Z der Fülle der Kämpfe, die der Verband seit dem Ende der
Mslation geführt hat, als es sich darum bandelte, den An-
Mn, des Unternehmertums gegen den Achtstundentag und die

iabiljsierung des niedrigen Reallohnes der Inflationszeit
Mzuwehren. Die Strcikstatistik des Verbandes verzeichnet für
i ®* Jahr 1924 über 92 000 Streikende und — trotz herabge -
| Wct Unterstützungssätze — eine Kampsausgabe von 2.75 Mil¬
anen Eoldmark. Unter Berücksichtigung der finanzieüen Er-
!?opfung am Ende der Inflationszeit ist das eine Leistung ,
^

e Nach dem Verhältnis der Mitgliederzahl von keiner an -
..sten Organisation erreicht worden ist. Die schweren Opfer

den Verband wie für seine Mitglieder sind nicht vcrgeb -
gebracht worden . Das zeigt sich am besten durch die Tat-

daß in der Holzindustrie der Achtstundentag behauptet
°"den konnte .
. , Der Holzarbeitcrverband ist im ADGB . als eine der fest-
^'ugtesten Gewerkschaften anerkannt , der sowohl in seinen

^
" liches leistet. Trotzdem ist auch er von der rückläufigen

. kweggng nicht verschont geblieben. Der Jnflationsstand von

- ,̂ waltungseinrichtungen, wie in der Vertragspolitik Vor-
- — - -- - .

"er
*35 000 Mitgliedern zu Anfang 1923 konnte nicht behauptet
h

" den . Die Zahl sank bis Ende 1924 auf 285 000. Die Der-
^ Ndsleitung führt diese Verluste zu einem Teil auf Abwan-
d

.
Ij

'-Ung aus den Berufen zurück, zum größten Teil aber auf
. Lauheit, die weite Kreise der in der Revolutionszeit zu-

, uromten Gewerkschaftsmitglieder erfaßt hat . Gemessen an
r gewerkschaftlichen Eesamtbewegung bat sich aber der Holz-

^ lterverband verhältnismäßig sehr gut gehalten. Das ist
so bemerkenswerter , als er an die Opferwilligkeit seiner

.̂ .uslieder ganz besonders hohe Anforderungen stellen mußt «.

Wieder-
j

* ’ , kvvi bwuo «lutst <tiuuiut ; i.uuuKU fu -ucu m

oc
® ®ro6cn Kamvfbewegungen konnten nur durchgeführt

h.?. ourch eine scharfe Anspannung der Beitragspflicht. Wi

.^ iue lang anhaltende schwere Krise führte zu einer
s>kk mtokcn Arbeitslosigkeit, so daß zeitweise kaum die Hälfte
!chl' ^ ^audsmitgliedcr voll beschäftigt war. Rechnet man
jh

"Mich noch die kommunistische Zerstörungsarbcit hinzu , die
vrb . öglichstes tat , um den 'Mitgliedern die Eewerkschafts -

i ’ t äu verekeln , dann wird man der Verbandsleitung nur
setzt können , wenn sie in der Entwicklung während der
stztik? Eeschäftsveriode kein ungünstiges Zeichen für die Zu -
Eeo siebt. Tatsächlich gebt es schon wieder stark aufwärts .
ŝ ^ Utärtig hat die Mitgliederzahl 310 000 wieder iiber -

i^in bem Verbandstag sollen nun vornehmlich die inneren
tl H>tunacn, insbesondere das Beitrags - und Unterstützungs -

3 überprüft und neu geregelt werden . Selbstverständlichtz-ich lbstverständlich
und Vertrags-

vglji . ^uch das Gebiet der Lohnbewegungen
zMlk wie immer auf den Tagungen des Verbandes einen

ber Beratungen einnebmen. Der Verbandsvor-
be, 5 Tarnow wird in einem Referat über „Die Stellung

Gewerkschaften zum Staat und zur Wirtschaft " zu den da-
verbundenen Problemen Stellung nehmen . Außerdem

^Nlon r bevorstehende Gewerkschaftskonkreß in Brei - lau Ver-
äieb uns, " uch diejenigen Fragen einer Betrachtung zu unter-

i' ^ort voraussichtlich im Vordergrund stehen werden ;
Nia sonders wird das die Organisationsfrage sein . Nicht w'

e-
278 verschiedene Anträge aus den Reiben der Mit -

>Un» scugen von dem lebendigen Interesse an den Bera-
^en

^es Verbandstages. An Beratungsstofs wird es also
'».^ crbandstagsdelegierten nicht fehlen.

^. Der heutige « Nummer des „Volksfreund " ist dl»
^ stritige Bilderbeilage

^Dolk und Zeit"
#l* 33. Woche beigelegt .

Samstag , de» 18. August 1925

Von der Verfassungsfeier in Berlin
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Eine Abteilung des österreichischen Republikanischen Schutzbundes (Parallelorganisation zum Reichsbanner in Deutsch-
üsterreich) bringt ein Hoch auf die Deutsche Republik aus

Die Teuerungs-Krone.
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Da des Schuhzails arLes Werk gedieh.
Rahn sich feierlich dem Kanzlcrthrone
Zunkerkum sowohl wie Industrie,
Daß man seine Frcundschafkskat belohne.
Dankbar nach gelöstem Ivllproblem
Reicht nran ihm das Teurungsdiadem .
Recht fo ! Dem Verdienste feine Krone!

Von den WirstchaMämpfen
Der Schiedsspruch im Baugewerbe

Das Wolffsche Telegraphenbüro meldet:
Berlin , 14 . Aug . Das im Reichsarbeitsministeriumzusam¬

mengetretene Schiedsgericht fällte beute mittag, für das Bau¬
gewerbe einen Schiedsspruch , der für Facharbeiter » Bauhilfs¬
arbeiter und Tiefbauarbeiter folgende Spitzcnlöhne in. den ein¬
zelnen Bezirken festsetzt : Berlin 1 .20, 0.92 und 0.74 M ; Pro¬
vinz Sachsen und Anhalt, Magdeburg: 1 .03, 0 .90, 0 .73 M ; Halle
(Saale ) 1 .01, 0 .88, 0 .72 Jl ; Freistaat Sachsen 1 .10, 0 .92, 0 .88 Jl ;
Mecklenburg 0 .95, 0.82, 0 .67 Jl ; Kassel 1 .05, 0 .85, 0 .85 ; Unter-
badcn 1 .13, 0 .89, 0.89 Jl ; Oberbaden 1 .10, 0 .85, 0 .85 Jl . — So¬
weit die Aenderung der Ortsklassen noch strittig ist , bleibt die
Verständigung den Tarifparteien überlassen . Diese Lohnrege¬
lung gilt bis 30 . November 1925 . Nach beiderseitiger An-
nahmecrklärung haben die bezirklichen Parteien die Kamps -
maßnahmen spätestens bis zum 24. August aufzuheben . Beider¬
seitige Maßregelungen dürfen nicht stattfinden. Die Erklä -
rungssrist läuft bis 19. August nachmittags 4 Nbr

*
Der „Vorwärts " schreibt zu dem am Freitag gefällten

Schiedsspruch im Baugewerbe: „Ohne der Stellungnahme der
Organisationen vorzugreifen, muß es als durchaus verfehlt be¬
zeichnet werden , daß der zentrale Schiedsspruch die vorher¬
gehenden Schiedssprüche sehr wenig berücksichtigt hat . Es ist
daher stark zu befürchten , daß der Schiedsspruch vom Freitag
seine Wirkung verfehlt, den Frieden im Baugewerbe wieder
hcrzustellen . Es sei denn , daß noch nachträglich durch etwaige
besondere Vereinbarungen die notwendige Korrektur vorge¬
nommen werden wird. Mit Bedauern muß nach alledem fest¬
gestellt werden , daß mit dem neuen Schiedsspruch der Kampf,
insbesondere auch im Berliner Baugewerbe, noch nicht be¬
endet ist.

"

Kündigung von Lohntarisen 4 « der schlesischen Metall¬
industrie

Rach einer Blättermeldung ist der Lohntarif für die Be¬
triebe des Verbandes schlesischer Metallindustriellev e . V . und
des Schlesischen Verbandes es Metallgewerbes von den Ge¬
werkschaften zum 15 . August gekündigt worden . Von den Ge¬
werkschaften wird eine durchschnittliche Erhöhung des Stunden¬
verdienstes von 25 Proz. für den Handwerker , 50 Proz. für den
ungelernten Arbeiter und 60 Proz. für die Arbeiterin gefor¬
dert . Auch in der niedcrschlcsischen Metallindustrie ist zum
gleichen Termin der Lohntarif gekündigt und sind im wesent¬
lichen dieselben Forderungen gestellt worden . An den bevor -

' siebenden Verhandlungen sind demnach etwa 30 000 Metallar-
i beiter beteiligt .

Der Konflikt in der sächsisch -thüringischen Textilindustrie
Berlin , 14 . Aug. Das Reichsarbeitsministerium bat im

Einvernehmen mit dem sächsischen Arbeitsministerium Vertre¬
ter beider Parteien der sächsischen Textilindustrie zu einer un¬
verbindlichen Aussprache für den kommenden Montag nach
Berlin geladen , um die drohende Aussperrung von 200 000 Ar¬
beitern in der sächsischen Textilindustrie zu verhüten.

Aussperrung bei der AEG . *

Berlin , 14 . Aug. Bei der A .E .E ., Kabelwerk Oberschöne¬
weide, wurden 2000 und bei der Transformatorenabteilung
84 Arbeiter wegen Lohndifferenzen ausgesperrt . Die Gesamt¬
belegschaft beträgt 4700 Mann.

Kleine Nachrichten
Ansbach , 14 . Aug- Infolge der großen Sitze er

litt gestern di« Arbeiterehesrau Margarete Brunner von hier
auf dem Felde einen Schlaganfall , der bald darauf
ihren Tod herbcisührte . Dies versetzte den Ehemann in
solche Aufregung, daß er sich in der vergangenen Nacht samt
seinen drei Kindern im Alter von 10 bis 12 Jahren mit
Leuchtgas zu vergiften versuchte. Der Arzt , der die Lei¬
chenschau der Frau vornehmen wollte, fand die Türen ver¬
schlossen . Nach ihrer gewaltsamen Oeffnung fand man den
Mann auf dem Boden liegend, die Kinder auf dem Sofa
sitzend , bewußtlos vor . Trotz sofort vorgcnommcner Wieder¬
belebungsversuche find der Mann und zwei Kinder inzwischen
im Krankenhaus gestorben , während das dritte Kind gerettet
wurde .

Oberkassel, 14 . August . Seine 40. Lebensrettung voll¬
brachte der Wasserwart des Oberkasselcr Wasiersvorts, Wil¬
helm Rhein , indem er die Insassen eines gekenterton Pad¬
delbootes vom Tode des Ertrinkens rettete.

Berlin , 15. August . Ueber Pommern sind neu «
schwere Gewitter niedcrgegangen, die großen Scha¬
den verursachten . In mehreren Fällen zündete der Blitz, so
in Falkenhagen, wo eine Scheune mit Erntevorräten und
Stall ein Opfer der Flammen wurde . In Kremmcrbruch ent¬
stand in einem Taglöhnerhaus, in dem 5 Familien unterge¬
bracht waren, ein Brand durch Blitzschlag . Das Gebäude
wurde völlig eingeäschert . In Dersekow verbrannten in einem
Stall 12 Rinder und 2 Pferde.

Berlin , 14. August . In der vergangenen Nacht brannte
in Breslau ein dem Konsumverein „Vorwärts" « «hörender
Getreide- und Warenspcichcr vollständig aus . Ungefähr 3000
Zentner Hülsefrvchte , Kleie, Mehl usw ., sowie für einige hun¬
derttausend Mark Textilwaren und Schuhe wurden ein Raub
der Flammen. Es wird angenommen, daß der Brand durch
Kurzschluß entstanden ist .

Berlin , 14 . August . Bei den letzten schweren Gewittern,
die über die Lübecker Gegend niedergegangcN sind, wurde in
Lenschow ein Kugelblitz etwa in der Größe eines Kinderluft¬
ballons beobachtet , der in eine große Scheune einschlug und
sie in Brand setzte . Dann rollte die Leuchtkugel weiter und
verschwand in einem Arbeiterbaus, das gleichfalls in Brand
gesetzt wurde . Eine im Hause befindliche Frau wurde von
dem Blitz erschlagen .

Berlin , 15. August . Bei Zuschlag in Steiermark ist in
der vergangenen Nacht ein Schnellzug aus einen ELterzug auf -
gesahren . Eine Anzahl Personen wurde leicht verletzt» eine
schwer.

*
Berlin , 18 . August . Die Siemens -Schuckert-Wcrke haben

vor einiger Zeit der irischen Regierung einen Entwurf für die
Elektrisierung des Freistaates Irland eingereicht . Es han¬
delt sich hierbei um den Ausbau der Wasserkräfte Des Shan¬
non -Flusses, um die Erzeugung von etwa 90 000 Pferdekräften
sowie um die Verteilung einer Energie von 288 Millionen
Kilowattstunden im Jahre über das Eesaintgebiet des Frei¬
staates. Der Ausbau der Wasserkräfte ist, wie mehrere Blät¬
ter melden , nunmehr der Siemens -Bau - Union übertragen
worden .

'
Repelen (Kreis Mörs ) , 14 . August . Hier mußte ein

deutsches Dornier-Flugzeng, das sich verirrt hatte, eine Not¬
landung vornehmen . Es wurde von der belgischen Besatzung
beschlagnahmt . Verhandlungen wegen Freigabe des Flug¬
zeuges sind eingeleitct .

Königshütte, 14. August . Nach einer Meldung des „Ober -
schlesischen Kuriers" aus T e s ch e n ereignete sich gestern vor
dem Bahnübergang auf der Strecke von Pogwizdau nach
Teschen ein gräßliches Unglück . Der Kutscher eines Milch¬
wagens übersah den berankommenden Suchaer Zug . Das Ge¬
fährte stieß mit der Lokomotive zusammen , die den Wagen
buchstäblich durchschnitt. Die beiden Pferde waren auf der
Stelle tot. Der Kutscher, sowie 4 andere Personen, die aus
dem Wagen saßen, wurden schwer verletzt .

Rom , 15 . August . Am Strande von O st i a stürzte gestern
früh ein Flugzeug ab , das in sehr niedriger Höhe flog.
Beide Motore explodierten und die Insassen, ein Fliegerleut¬
nant und ein Feldwebel, verbrannten.
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Geschichlskalendek
15. August. 1710 "Der Dichter Matth . Claudius in Rbeinfeld .
1824 fDer Satiriker Karl Arnold Kortum in Bochum . —

1845 "Der englische Maler und Sozialist Walter Crane in
London.

Parteinachrichten des ivoz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Mühlburg . Heute abend 8 Uhr im „Prinz Bert -

hold"
, Hardtstrabe 123, Bezirksoersammlung mit Vortrag des

Genossen Dr . E n g l e r über „Die wirtschaftliche Bedeutung der
Konsum - und Produktivgenossenschaften" . In Anbetracht des
sehr wichtigen Referats ist es Pflicht eines jeden Genossen und
Wolksfreundlesers , zu erscheinen , besonders die Mitglieder der
Eigenhandbaugenossenschaft.

Gewerkschastskartellversammlung
Am Donnerstagabend fand im Roten Kreuz-Saale eine

Dertreterversammlung der Eewerkschaftskartell - Delegierten
statt , die sich mit folgender Tagesordnung zu befassen hatte :
1 . Vereinsmitteilungen . 2. Vortrag über die Milchversorgung'
.der Stadt Karlsruhe . 3. Wahl der Delegierten zur Bczirks-
konferenz in Heidelberg am 3. und 4 . Oktober 1925.

- Kollege Erb führte zum 1 . Punkt u . a. aus . daß es noch
nicht gelungen ist , eine Gewerkschaftsherberge zu bekommen .
Bezüglich der in Bälde stattfindenden Eewerbegerichtswahlen
wurde über die Aufstellung der Kandidaten mit den christlichen
Gewerkschaften und den Hieschdunkern eine Einigung erzielt ,
so daß voraussichtlich keine Wahlen stattfinden , wenn nicht in
letzter Stunde noch eine Gegenliste aufgestellt wird . Weiter
machte Kollege Erb darauf aufmerksam, dah es wieder gelungen
ist, eine Organisation der Friseurgehilfen ins Leben zu rufen
und dah eine Berschmelzung der Gewerkschaftskartelle Karls¬
ruhe und Durlach endlich stattgefunden bat .

Hierauf nahm das Kartell einen Vortrag über die gegen¬
wärtigen Zustände in der Karlsruher Milchversorgung entge¬
gen. Aus den sachkundigen Darlegungen .des Referenten ging
hervor , dah Karlsruhe gegenwärtig die höchsten Milchpreise
in ganz Deutschland hat . Während in vielen anderen Städten
der Milchpreis hinuntergebt bis auf 24 4 vro Liter , zahlen
wir in Karlsruhe 36 ^ und das Bestreben der Produzenten¬
organisationen geht dahin , den Milchvreis auf 46 4 zu er¬
höhen. Wenn die Konsumenten , vornehmlich die organisierte
Arbeiterschaft nicht auf dem Damm sind , wird ihnen ibr Vor¬
haben auch gelingen . Der Hauvtstoh der Milchgenossenschaften
richtet sich zunächst gegen die städtische Milchzentrale , die ihnen
bisher bei der Ausbeutung des Publikums noch im Wege war .
Wenn es ihnen gelingt , diese zu beseitigen, haben sie freie Bahn
für ihre Wuchervläne . Aufgabe der Arbeiterschaft und der ge¬
samten Konsumenten ist es deshalb alles zu tun , dah die
städtische Milchzentrale erhalten bleibt . Vor allem muh jeder
Konsument sich darüber informieren , woher sein Milchhändler
seine Milch bezieht.

In der sehr lebhaften Diskussion wurde einmütig ganz
energisch der Standpunkt vertreten , dah die Milchkonsumenten
unter allen Umständen vor weiterer Schröpsung bewahrt wer¬
den mästen. Im Schluhwort betonte der Referent noch, dah
es «ine Verdrehung der Tatsachen ist, wenn der Herr Direktor
der Milchgenossenschaften in der Lauterbergftrahe behauptet , e»
sei gegenwärtig über Mslchmangel zu klagen. Ein direkte«
Ueberfluh an Milch ist vorhanden ! Bezeichnend ist , dah ge¬
rade die Arbeiterviertel Sädstadt und Mühlburg zu neun
Zehnteln ihre Milch von ihre» Gegnern beziehen.

Der Vorsitzende Kollege Schulenburg betonte , dah die
meisten Milchkonsumenten gar nicht wisten, welcher Herkunft
ihre Milch ist . Es mub deshalb alles getan werden , dah di»
Milchbäidller , die die Milch nicht von der städtischen Milch¬
zentrale beziehen, öffentlich bekannt gemacht werden. In¬
teressant durfte es für die Karlsruher Arbeiterschaft auch sein ,bah die Herren Kommunisten' die Vertretung der Arbeiterin¬
teresten so aufsasten, dah sie mit den ausgesprochenen Klassen¬
gegnern der Arbeiter , in diesem Falle mit den Milchbändler -
genossenschaften, . die nicht genug kriechen können, an einem
Strange riehen.

Zum Schluste gedachte der Vorsitzende noch des helden¬
haften Kampfe» der Bauarbeiter . Das Kartell bringt »um
Ausdruck , dah es den Bauarbeitern seine wärmsten Sympathien
entgegenbringt und die Hoffnung hegt, dah sie ihren Kampf
siegreich zu Ende führen .

Als Delegierte zur Bezirkskonferenz in Heidelberg am 3.
und 4 . Oktober wurden die Kollegen Ries , Koch , Meier .D e u b e l und S i t t gewählt . — In der Kartellvcrsammlungfehlten folgende Delegierte unentschuldigt : Bäcker , Böttcher,
Dachdecker, Fleischer. Friseure , Hotel- und Restaurationsange¬
stellten. Hutarbeiter . Landarbeiter , Lebensmittel - und Ge -
tränkearbeiter , Musiker, Porzellanarbeiter , Sattler . Tabakar¬
beiter und Zimmerer . D.

Dochenmarktpreise der wichtigsten Lebensmittel
Wochenmarktvreise der wichtigsten Lebensmittel

- • 13. 8. 25 7. 8. 14 8. 8. 13

Ochsenfleisch mit Knochen 1 Pfd .
•d

110—120
-d

80—90
•d

96—100
Gefrierfleisch 1 Pfd . 72—76 56—60
Rindfleisch 1 Pfd . 110—120 60—80 96
Kalbfleisch 1 Pfd . 130—146 80—100 96—100
Hammelfleisch 1 Pfd . 105- 120 60—90 80
Schweinefleisch 1 Pfd . 130—150 90—120 96
Kartoffel neue inländische 1 Pfd . 6- 8 5—7 3
Kopfsalat 1 Stock 5—20 4—10* 5—6
Frische Landeier 14—16 13 —15 7—9
Tafelbutter 1 Pfd . 220—260 220—240 135-140

. Landbutter 1 Pfd . 186—226 190—210 130
Schweineschmalz ausländisches 116—118 90—110 90—100
Limburger Käse 112—126 100—120 45—46

Ausbau der Angestelttenverficherung
Das neue Reichsgesetz vom 28. Juli 1925 über Ausbau

der Angestelltenversicherung usw . bringt u. a . folgende wich¬tig« Aenderungen in der Angestelltenversicherung. Mit dem
1. Juli 1925 treten folgende Erhöhungen in Kraft :

Grundbetrag für da, Rphegeld aus der Angestelltenver¬
sicherung von jährlich 300 Marl auf 480 Mark , Kinder,uschuh
von jährlich 36 Mark auf 90 Mark , jährlicher Steigerungssatzau, den für die Zeit seit dem 1 . Januar 1924 gültig entrich¬teten Beiträgen von 10 vom Hundert auf 15 vom Hundert .Ruhegeld und Hinterbliebenenrenten erfahren damit eine
Erhöhung um durchschnittlich ein Drittel . Auch die bisherigen
Rentenempfänger erhalten die erhöhten Bezüge ohne Antragim August d . I . nachgezahlt. Bis zum Schluste des Jahres
1928 genügt zur Erfüllung der Wartezeit bei den Hinterblie -

Samstag , den 15. August 1925
benenrenten die Zurücklegung von 60 Beitragsmonaten auf
Grund der Versicherungspflicht. Zur Deckung der erhöhten
Leistungen war eine mäßige Erhöhung der Beiträge nicht zu
umgehen. Die neuen Beiträge treten mit Wirkung vom 1 . Sep¬
tember 1925 in Kraft . Es ist zwecklos, Marken der alten
Werte auf Vorrat zu kaufen; für die Zeit vom 1 . September
1925 ab dürfen nur noch die neuen Marken verwendet werden.
Andererseits tut ein säumiger Arbeitgeber gut daran , die
rückständigenBeiträge sofort zu entrichten . Rach dem 10. Sep¬
tember 1925 sind auch für rückliegende Zeiten die neuen Mar¬
ken zu verwenden . Vom 1 . Juli 1925 an ist bei Versicherten,
deren monatlicher Entgelt 50 Reichsmark nicht übersteigt , so¬
wie bei Lehrlingen ein Abzug der Beitragsbälfte unzulässig.
Der Arbeitgeber bat jetzt für diese Versicherten die vollen Bei¬
träge allein zu entrichten . Für halbversicherte sind vom
1. Juli 1925 an Beiträge in der Eebaltsklass ^ zu zahlen, die
dem halben Arbeitsverdienst entspricht.

Llmiöltger Lärm

Der Gesangverein „Typographia " hält am Samstagabend
und am Sonntag im Gartenrestaurant „Feldschlößchen "
Gartenfest ab . Preiskegeln und sonstige Spiele sinn
zur Unterhaltung vorgesehen.

Stadtgartenkonzert «. Das Musikspiel am Sonntag
Stadtgarten wird eröffnet durch das vormittags von 11 -rM
llbr vor sich gehende Promenadekonzert/zu desten Besuch »em
Musikzuschlag erhoben wird . Nachmittags von 3Ki—6 Um
und abends von 8—10 Yv Uhr finden gleichfalls Konzerte statn
Sämtliche Konzerte werden von der Feuerwebrkavelle unt»
Leitung des Herrn Musikdirektors E . Jrrgang ausgefübrt . 5" *
ausgestellten Programme gewähren einige angenehme Ervo-
lungsstunden .

Promenadekonzert anf dem Schlobvlatz. Nach Mitteilung
des Nerkehrsvereins wird morgen Sonntag bei günstiger W »'
terung vormittags von /412— Hl llbr die Kapelle der 25*1'
einigung Badischer Polizeimusiker auf dem Schloßplatz e®
Promenadekonzert veranstalten .

-- ® -
Gegenüber Klagen grober Teile der Einwohnerschaft über

abendliche und nächtliche Störungen durch den Auto - und
Motorradverkehr wird von fachmännischer Seite daraus hin¬
gewiesen, daß ohne Beeinträchtigung der Verkehrssicherheit viel
Lärm vermieden werden könnte. Der meist gebrauchte Signal -
opparat , das Boschhorn , besitzt zweierlei Töne . Einen außer¬
ordentlich lauten für die Landstraße , einen zweiten sogenann¬
ten Stadtton , der für städtische Verhältnisse in der Tat völlig
ausreichend ist. Die Wahl des Tones geschieht durch einfaches
Umstellen eines Schalthebels . Der Landstraßenton sollte in¬
nerhalb der Stadt unbedingt behördlich verboten sein .

In zweiter Linie käme in Betracht die Schalldämpfung
des Auspuffes der Motorräder . Bekanntlich ist zum Beispiel
in London eine derartige Schalldämpfung vorgeschrieben, wäh¬
rend die deutschen Motorradfahrer solch kleine Ausvufftöpfe
benützen, daß die Ervlosionsgeräusche des Motors meistens eine
ganz außerordentliche Lärmerzeugung darstellen . Das bißchen
Kraftverlust , das eine stärkere Schalldämpfung mit sich bringt ,
spielt bei den heutigen Maschinen tatsächlich keine Rolle, da¬
gegen für die Ohren der Mitbürger eine sehr wesentliche .Es wäre wünschenswert, wenn die vorstehenden Anregun¬
gen bei der Verkehrspolizei die erwünschte Beachtung finden
würden .

deslaggung der Sauser
Man schreibt uns : Von seiten der Behörden wurde wie im¬mer darum gebeten, am Verfasiungstag die Säufer zu beflag¬

gen . Man sah aber davon herzlich wenig. Ganze Strabenziigewaren ohne jedes Fähnlein . Bei früheren Anlässen war dasBild ein anderes . Da batten die Hauseigentümer und die Ge¬
schäftsinhaber immer der Aufforderung der Behörden Folge ge¬leistet. Wenn gesagt wird , die Anhänger der republikanischenParteien müssen sich Fahnen beschaffen , so ist zu bedenken , daßdies in der jetzigen schweren Zeit Vielen nicht möglich ist, dennbei der allgemeinen Teuerung und den geringen Einkünften
sind nicht gut 10—15 M für eine Fahne abzusvaren. Wohl¬tuend berührt bat es wohl jeden, der am Verfassungstag an den
Häusern der Eisenbabnerbau - Genosienschaft . Rüvvurrerstraßevorbciging und die schönen Fahnen sah, die dieselbe beschaffte ,um an Festtagen ihre Häuser einheitlich zu beflaggen . Eswäre dies auch den anderen Baugenossenschaftenund dem Mie¬ter - und Bauverein zur Nachahmung zu empfehlen. s.

Seinen 56. Geburtstag konnte am gestrigen Freitag derDirektor des Badischen Laüdesgewerbearnts Oberregierungs -rat B u c e r i u s feierki . Der Name Bucerius ist nicht nur in
unserer engeren Heimat , sondern in ganz Deutschland bekannt,vor allem durch die Gründung des Forschungsinstituts für ra¬tionelle Betriebsführung im Handwerk, welches Institut beuteals Reichsinstitut mit dem Sitz in Karlsruhe anerkannt ist.Walter Bucerius hat nahezu ein Vierteljahrhundert in rast¬loser und außerordentlich vielseitiger Tätigkeit sich für die He-
bung des Badischen Handwerks und Gewerbes eingesetzt .

Das Inserat di« beste Zeitungsreklamr . Wie das „Bör¬
senblatt für den deutschen Buchhandel" mitteilt , hat eine säch¬
sische Firma anläßlich einer Porzellanwoche bei ihren Käufern

.seststellcn lassen , wodurch sie zum Kauf angeregt worden sind .Von 482 Personen , die Einkäufe gemacht haben , sind 15 3 durchInserate , 118 durch die Schaufensterauslage , 70 durch Be¬
kannte , 46 durch Verkäuferinnen , 31 durch Reklamezettel , die
auf der Straße verteilt wurden , 30 durch die Ausstellung in
den Geschäftsräumen und 12 durch den Chef des Hauses zumKauf angeregt worden . Darnach übertrifft die Zeitungs¬
reklame alle übrigen Reklamearten an Wirksamkeit.

Der Deutsche Metallarbeitcrverband (VerwaltungsstelleKarlsruhe ) veranstaltet morgen Sonntag , auf dem Turnge -
meindevlatz Durlach ein Bezirksfest zu Ehren seiner Mitglie -
dor , welche 25 Jahre und länger der Organisation angehören.
Die Mitglieder und deren Angehörige sammeln sich um 1 Uhr
nachm , am „Karlsruher Hof" zum Abmarsch nach dem Fest -
vlatz . Neben musikalischen , gesanglichen, turnerischen Auffüh¬
rungen und Kinderbelustigungen werden bei eintretender Dun¬
kelheit Lichtbilder vorgeführt . (Näheres siebe Anzeige.)

Druckfebferberichtigung. In unserem gestrigen Bericht
über die Bezirksversammlung der Oststadt ist richtig zu lesen :
Gen . Jung hatte in der zweiten Hälfte des Juli einen 14 -
tägigen Urlaub in Wien verbracht . . . . (Also nicht 114 .
tägigen ; damit könnte man natürlich keine Reise nach Wien
unternehmen .)

Große' Schweizer Kunstausstellung in Karlsruhe . Der Be¬
such der Ausstellung — vor allem von auswärts — ist in er¬
freulichem Wachsen begriffen . Die hiesige Bevölkerung hat
aber noch lange nicht durch einen entsprechenden Besuch der
Ausstellung die Beachtung gezeigt, die sie verdient und in der
gesamten Presse dauernd erfährt . Auch zahlreiche offizielle
Persönlichkeiten haben der Ausstellung in den letzten Tagen
ihren Besuch abgestattet , so der bayerische Gesandte, der Di¬
rektor der Berliner Nationalgalerie , der Direktor der Dres¬
dener Gemäldegalerie und viele andere . Es ist dringend zu
wünschen , daß gerade di« Karlsruher Bevölkerung die Möglich¬keit , so viele hervorragende Kunstwerke — es sei nur an Böck-lin und Hodler erinnert — kennen zu lernen , ausgiebig er¬greift . Die rheinischen Ausstellungen haben sogar an Wochen¬tagen einige Zehntausend Besucher ; es wäre zu wünschen , wenn
Karlsruhe wenigstens mit einigen Tausenden den interessier¬ten rheinischen Kunstfreunden folgen würde.

Wiener Operette im städt. Konzertbaus . Heute, Sams¬tag , 15 ., morgen, Sonntag , 16 . und Montag , 17 . August kommtdie bei ihrer Erstaufführung mit stürmischem Beifall aufge¬nommene Operette „Ein Walzertraum " zur Darstellung . DieRolle der Friederike spielt von nun ab Fräulein Dorrit Ret¬ter . Am Dienstag wird die Ausstattungsoverette „GräfinMariza " zum 14 . Male aufgeführt . Es wird neuerlich daranerinnert , daß die Sonntagsauffübrung um 7 llbr beginnt .

Gemeindepoütik
Bürgerauvschubfitzuug in Graben.

Auf letzten Donnerstag abend war der Biirgeraussch«3
zu einer Sitzung einberufen , die folgende Tagesordnung zu er¬
ledigen batte : 1 . Feststellung des Gemeindevoranschlages, so¬
wie desjenigen des Elektrischen Werkes für das Rechnungs¬
jahr 1925- 26 ; 2 . Erlassung einer Gemeindesatzung für die Be¬
amten der Gemeinde und der Gemeinde-Sparkasse. Nach Er¬
öffnung der Sitzung ermahnte der Vorsitzende , Bürgermeister
Süß , man möge bei der heutigen Beratung nicht wieder ® lC
bei der letzten Sitzung , in persönlichen Streit und Hader ver¬
fallen . denn die Vertreter seien doch gewählt , um das Wov »
der Gemeinde zu fördern . Alsdann gab der Eemeinderechner
den Voranschlag in Einnahme und Ausgabe bekannt . In der
Aussprache will Herr Kaufmann Alb . Kämmerer , der
„Führer " der Deutschnätionalen , in einem Antrag die 10W
Mark , die für die Unentgeltlichkeit der Lernmittel eingesetzt
sind , sowie 250 Mark für die Schulärzte , gestrichen haben-
Nachdem Genosse Hüttner und Herbsterstch energisch da¬
für eingesetzt hatten und auch die Demokraten für Streichung
der 1000 Mark für Lernmittel nicht zu haben waren , wurde
dieser Antrag mit 30 gegen 18 Stimmen der Deutschnätionalen
abgelehnt . Dagegen die Streichung der Position Schulärzte
( 250 Mark ) leider mitSilfe der Demokraten angenommen-
Sie hätten nichts berzuschenken "

, wie sich Führer der Deutsch¬
nationalen geschmackvoll in Bezug auf die Lernmittel aus¬
drückten . Wo es sich aber um Positionen für die Landwirt¬
schaft bandelt , die in viele Tausende gehen, da will Alber»
Kämmerer nichts gestrichen haben . Diese Summen müsse"
aber alle Arbeiter und kleinen Beamten , die keine Landwirt¬
schaft treiben , mit helfen bezahlen. . Im weiteren gibt der
Herr Kämmerer noch bekannt , daß er keine Verantwortung
für das Eehaltsrcgulativ der Eemeindebeamten übernebnw-
da die Demokraten mit den Sozialdemokraten es vor 3 Jahre »
gegen den Willen der Deutschnationalen gemacht hätten , und
deshalb lehnen sie , die Deutschnationalen , den Voranschlag ab-
Von den Genossen Herbster , Ebel und Hüttner wur^
Kämmerer auf das Kleinliche und Widersinnige der ablehnen¬
den Haltung der Deutschnationalen Fraktion aufmerksam 0**
macht ; das Verhalten soll aber nur dem Agitationsbedürfn ' S
nach außen dienen . Es ist nur der krasse Machtstandpunkt die¬
ses deutschen Vertreters und ein Sich-nicht-einfügen - wolle»
unter eine parlamentarische Mehrheit , die anders denkt un»
beschließt , was diese Leute zu ihrer Haltung veranlaßt . .

Genosse Herbster trug dann in ausgezeichneter, wob»
begründeter Weise die Wünsche und Anregungen der sozial¬
demokratischen Fraktion vor . Unter anderem ersucht er de"
Gemeinderat , für Baugelände zu sorgen ; hierzu ist erforderlich
Umlegung von Grundstücken und Straßen , Anlegung , Besch»-'
terung eines Stück Weges des mittleren Wingertfeldweges unv
Herrichtung des Zufahrtwegs am Bruch-Tor . Der Wandet-
fürsorse sei mehr Beachtung zu schenken, da es einer Gemeind»
unwürdig sei , wenn Durchreisende ^ dutzendweise im Ort»'
arrest übernachten wüsten. Auch in Sachen Friedhoferweite -
rung gibt Eenoste Herbster Anregungen und Fingerzeige dein
Eemeinderat , hier rechtzeitig für passendes Gelände Sorge »»
tragen . — Der Bade -Angelegenheit wurde vom Genossen
Wen » gedacht , da das Baden im Freien von der Or»^bchörde überall verboten sei . Diesem Zustand müsse jedoch
seitens des Eemeinderats abgeholfen werden und ein Freiba »
an geeigneter Stelle wieder errichtet werden . Der Vorsitzende
ging auf die einzelnen Anträge und Wünsche der Vorredne»
ein und sagt Abhilfe soweit es möglich sei zu . Damit scht»°
die Aussvrache und der Voranschlag, der mit einer EinnablN»
von 135 052 Mark und einer Ausgabe von 149 462 Mark »»*
schließt , also ein Fehlbetrag von 14 810 Mark ausweist, welch
letzteres durch Umlage und Auflage von 20 bzw . 10 Pfenn ®
vdn je 100 Mark Steuerkavital gedeckt werden soll , wurde »
mit 30 gegen 18 Stimmen der Deutschnationalen angenommen'
— Der Voranschlag des Elektrischen Werkes wurde , nachde^
Wünsche , die Zählermiete herabzusetzen und unsererseits oe»
langt wurde , daß die überschüssigen Gelder zur Auswechslun»
durch Kuvferleitung verwendet werden soll , einstimmig anS»
nomnien. Die Abstimmung über den 2. Punkt der Tagesor ®
nung sowie über einen Antrag der Demokraten , den seimigberatenden Ausschuß wieder aufzuheben, wurde auf Wunl '
der einzelnen Fraktionen bis zur nächstenSitzung zurückgesten^

Briefkasten der . Redaktion
Einige sozialistische Feuerwehrleute . Ibr seid erstaun^weil wir nichts über die Iubiläumsveranstaltungen gebr«^haben ! Nun , wir gehen nur zu Veranstaltungen , zu den»

wir eingeladen sind ! Die von der Gesamtheit der Sten »
zahler unterhaltene und geförderte Feuerwehr will »" 'dr «nend von den Sozialisten nichts wissen . Die Veranstalter »
Fackelzuges am Dienstag , ausgerechnet zur Stunde der
fastungsfeier , dokumentierten mit diesem Verhalten ja
am deutlichsten ihre republikanische Gesinnung.

Pfarrer Heuma
Heilmittel
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pelle der Eroberer
Don Martin Andersen Nerö

- - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

lachte , so dah er zusammenbrach, sab erschreckt nach
,j

^vannriemen und brach von neuem in Lachen aus ; aber
^ »nd achtete auf ihn . Des Meisters Finger und Handge-

^ nzten einen Teufelstanz auf dem blechernen Deckel, und
u * Ml fuhr der Ellbogen herzu und hieb darauf ein , so dah

Deckel gegen das linke Knie des Meisters svrang . —
muhte — blitzschnell zurück gegen seinen hölzernen

der hinten Vorstand, aus Pelles Kopf, ringsherum an
u unmöglichsten Stellen , dum, dum, in wilder Besessenheit
A die Flötentöne des Gesellen. Da war kein Halten mehr ;
3 der älteste Lehrling , fing an , frech mitzupfeisen , zuerst
Wuchtig, und als ihm nichts an den Kopf flog, mit voller
lJ ' *- Und der nächstjüngste Lehrling Jens — der Musik -

wie ihn der Meister nannte , weil ihm alles zwischen
? .»>ngern zu Tönen wurde — . der griff so ungeschickt in den

t '"1 hinzulaufen , steigend und fallend zwischen zwei, drei
en, wie ein woblbebagliches Brummen , das das Ganze

i
Da drauhen auf den Apfelzweigen kamen die Vögel ge-
sie legten den Kopf neugierig auf die Seite , sträubten

^ ?kdern wie verrückt und stürzten sich wie verrückt in diese
.j .81* von Jubel hinein , die von einem Stückchen knallblauen
^ >Nels verursacht war . Aber dann bekam der junge Meister

$ Hustenanfall , und das Ganze geriet von selbst ins

Si ^ elle arbeitete im Pech herum , knettete und tat Fett
Wenn die schwarze Masie im Begriff war , steif zu wer-

iagte er beide Hände in das heibe Wasier , so dab er Nagel -
^ bekam . Der alte Jevve kam vom Sof hereingetrivvelt ,

legte Meister Andres das Zuschneidebrett über das Buch
strich fleihig sein Messer.

, »Das is recht" , sagte Jevve , „in die Wärme mit dem
^ um so bester bindet es .

"

^ Pelle hatte Pech zu Kugeln gerollt und sie in den Weich -
^ uch geworfen, jetzt stand er schweigend da ; er hatte nicht
\

' ®lut , selbst „fertig " zu melden . Die anderen hatten die
^ »robe zu etwas Ungeheuerlichem aufgebauscht, es wuchsen
(.

* Freden aus diesem Rätselhaften heraus , das seiner jetzt
und wenn er nicht selbst gewußt hätte , dah er ein firer

war — ja , dann hätte er das Ganze im Stich gelasten,
ietzt wollte er es über sich ergehen lasten, wie schlimm

,^? Uch kommen mochte , er muhte nur Zeit haben , erst her-
^ iuschlucken. Dann gelang es ihm am Ende , den Bauern
^ rucklich abzuschütteln, und das Handwerk stand ihm offen
^ . irinem Gesang und Wanderleben und flotjen Eesellen-

Die Werkstatt hier war doch im Grunde nur ein
°>Umenes Loch, wo man sab und sich mit stinkenden Schmier -

^ .'U abmübte ; aber er sah ein, dah man da hindurch muhte,
’tt di« grohe Welt hinauszugelangen , wo die Gesellen am

ltag mit Lackschuhen gingen und Schuhzeug für den
l l® selber machen . Die kleine Stadt hatte Pelle vorläufig

jJ ^ nung davon gegeben, dah die Welt fast unüberwindlich
Hw war ; und diese Ahnung erfüllte ihn mit Ungeduld. (£5

Teilte Absicht , das Ganze zu bewältigen . „Nu bin ich
sagte er resolut ; jetzt sollte es sich entscheiden , ob er

"iaht , den er gerade strich , dah er anfing , summend unter

I . | ~ D*V V*. »vv * r *« *
Handwerk zueinander vabten .

» »Dann kannst du einen Pechdraht ziehen — aber lang wie
* öaar !" sagte der Geselle.

alte Meister war Feuer und Flamme . Er ging um--
gab acht auf Pelle , die Zunge zum Munde heraus ,

ganz jung und verbreitete sich Lber ' seine eigene
vor sechzig Jahren in Kopenhagen . Das waren noch

iqs
en '- Da lagen die Lehrlinge nicht und schnarchten bis um

i>̂ ^ hr morgens , und schmisten die Arbeit hin^ sobald die
fscht war — blob um .rauszukommen und zu rennen . Nein ,
' ^ .Dlbr auf , und dann dabei geblieben , solange was da

^ Damals konnten die Leute arbeiten — und da lernte
t,, doch was ; jedes Ding wurde einmal gesagt und dann —

^ vannriemen . Damals genoh das Handwerk noch An-
»iti ' selbst Könige muhten ein Handwerk erlernen . Es war

wie jetzt , Pfuscherei und billiger Kram und sich
wdriicken um das Ganze !"

-ft Lehrlinge blinzelten einander zu , Meister Andres und
I^ weselle schwiegen ; man konnte sich ebensogut mit der Rad -

online zanken, weil sie schnurrte. Jevve durste alleine
^eine auslaufen .

z- »Du vechst doch gut ?" sagte der kleine Nikas, „es is für
^ 'neleder ."

anderen lachten, aber Pelle strich den Draht mit einem
‘’i als zimmere er sein eigenes Schafott.
»J(u bin ich fertig "

, sagte er mit leiser Stimme .
»̂txx «röhte Paar Männerleisten kam von dem Bord her-

Jm, ne wurden an das eine Ende des Pechdrahtes gebunden
unten auf den Bürgersteig gebracht. Da drauhen

*cn sich die Leute an und blieben stehen , um zu glotzen ,
wuhte ganz auf den Fenstertritt hinauf und sich gut

Nlö * beugen, Emil , als .ältester Lehrling , legte ihm den
über den Nacken . Sie waren alle auf den Beinen ;

^ liikt̂ ahme des jungen Meisters ; er nahm nicht teil an der
ü ' sung.

il>>,g
"? ?vn zieh"

, befahl der Geselle, der die feierliche Hand-
»,

° ' iete , „so — gerade herunter nach den Fühen .
"

«Nn« 50B’ un** schweren Leisten humvelten über das
N )b t ' ^er üin ; aber er hielt mit einem Seufzer inne , der

batte sich über seinem Nacken warm gelaufen . Er

^
"a und trat wie ein Tier , das mit den Fühen gestoben

»iijj den Sinn davon nicht versteht, hob vorsichtig die
die Höbe und sah sie gequält an .

^ b , zieh!" befahl Jevve . „Du muht die Sache in Be-
'ih halten , sonst klebt es fest !" Aber es war zu spät, das

5j
*tl c j!

ar in den feinen Nackenhaaren erstarrt — Vater Lasse
**' e ^ ^ückslocke genannt und ihm daraus eine so grohe

. prophezeit — und da stand er und konnte den Pech -
"' cht vom Fleck ziehen , wie er sich auch abmühte . Er

schnitt verrückte Grimassen vor Schmerz, das Wasser lief ihm
im Munde .

„ He , er kann ja nich ' mal ein Paar Leisten handhaben ",
sagte Jevve spöttisch . „Es wird wohl am besten sein, wenn
er aufs Land hinaus kommt und den Kühen wieder den Hin¬
tern abwischt! "

Da gab sich Pelle zornentbrannt einen Rücker , muhte d'ie
Augen schlichen und sich winden , als cs loslieh . Etwas
Kleistriges glitt zusammen mit dem Pechdraht durch seine
Finger , das war wohl blutiges Haar ; und über dem Nacken
brannte sich der Pechdraht seinen Weg vorwärts , in einer
Rinne aus Blutwasscr und geschmolzenem Pech . Aber Pelle
fühlte keine Schmerzen mehr , es wallte nur bitter auf in sei¬
nem Kopf, er empfand ein wunderlich unklares Verlangen ,
einen Hammer zu nehmen und sie alle nicderzuschlagen, die
Strabe hinabzulaufen und alles , was er traf , auf den Schä¬
del zu hauen . Aber dann nahm ihm der Geselle die Leisten
ab , der Schmerz war wieder da und seine ganze Erbärmlich¬
keit . Er hörte Jevves kreischende Stimme , und sah den jungen '

Meister , der dasah und sich duckte, ohne den Mut zu haben ,
seine Meinung zu äußern — er empfand auf einmal ein solches
Mitleid mit ihm selbst .

„Das war recht" , brummte Jevve , „ein Schuster darf nicht
bange sein , sich die Haut ein wenig einzupechen . Was ? Ich
glaub ' wirklich , es hat dir Wasser aus den Augen gezogen !
Nein , als ich noch Lehrling war , da war es eine Pechprobe,
wir muhten den Pcchdraht zweimal um den Hals schlingen, ehe
wir zuzichen durften . Der Kopf hing an einem dünnen Fa¬
den und baumelte , wenn wir fertig waren . Ja , das waren
noch Zeiten !"

Pelle stand da und trippelte , um das Weinen zu bekämp¬
fen ; aber er muhte doch vor reiner Schadenfreude kichern —
bei dem Gedanken an Jcppcs baumelnden Kopf.

„Dann müsien wir woll mal sehen , ob er einen an den
Brummschädel vertragen kann"

, sagte der Geselle und stellte
sich auf , um zuzuschlagen .

„Nein , damit warte nur , bis er es verdient hat "
, fiel ihm

Meister Andres hastig ins Wort . „Es wird sich schon eine Ver¬
anlassung finden .

"

„Mit dem Pech wird er ja fertig "
, sagte Jevve , „aber wie

is es, kann er sitzen? Ja , denn es gibt welche , die die Kunst
nie erlernen .

"

„Das muh ja ausprobiert werden, ehe er für brauchbar
erklärt wird "

, sagte der kleine Nikas mit Erabesernst .
„Seid ihr bald fertig mit euren Narrespossen ?" fragte

der junge Meister zornig und ging seiner Wege.
Aber Jevve war ganz in seinem Element ; er hatte den

Kopf voll Jugenderinncrungen , eine ganze Kette von kleinen
teuflischen Einfällen , um die Weihe feierlich zu gestalten.
„Damals , da brannte man ihnen das Fach unauslöschlich ein,
sie nahmen niemals Rcihaus , sondern hielten es hoch in Ehren ,
so lange sie atmeten . Aber jetzt war die Zeit weichlich und
voll Anstellerei , der eine konnte dies nich ' vertragen , und der
andere das nich '

; es gab Lcderkolik und Sitzkrankheit und Gott
weih was . Jeden zweiten Tag kamen sie mit einem Attest
angerannt , dah sie an Sitzgeschwüren litten , und dann konnte
man wieder von vorne anfangen . Nein , zu meiner Zeit , da
gingen wir anders vor — den Bengel nackend über ein ' Drei¬
bein gezogen und zwei Mann mit Svannriemen drauflos !
Das war Leder auf Leder, und dabei lernten sie , verdammt
und verflucht, das Sitzen auf den Stühlen vertragen !"

Der Geselle machte ein Zeichen .
„Na . is der Stublsitz nun schon geweiht und darüber ge¬

betet ? — Ja , dann kannst du ja Hinsehen und dich setzen.
"

Pelle ging stumpfsinnig bin und setzte sich — ihm war jetzt
alles ganz egal . Aber er fuhr mit einem Angstschrei in die
Höhe und sab sich gehäsiig um , er batte einen Hammer in die
Hand genommen. Der entfiel ihm jetzt wieder, und nun
weinte er aus allen Schleusen.

„Was zum Teufel stellt ihr da eigentlich mit ihm an ?"

Der junge Meister kam aus der Zuschneidekammer her-
ausgefahren . „Was für Niederträchtigkeiten habt ihr nun
wieder ausgebeckt ?" Er lieh die Hand über den Stuhlsitz fah¬
ren , der mit abgebrochenen Pfriemensvitzen besetzt war . „Ihr
seid teuflische Barbaren ; man sollte glauben , dah man zwi - '

scheu Wilden wäre !"

„Aeh , so
'n Weichling", höhnte Jevve , „heutzutage darf

man einen Jungen woll nich ' mal ordentlich in die Lehre neh¬
men und ihn ein bihchen gegen die Geschwüre impfen . Man
soll die Bengels woll vorn und hinten mit Honig salben, so
wie die Könige von Israel ? Aber du bist ja Freigeist ?"

(Fortsetzung folgt .)
- - © —

Johann Hus
In der böhmisch - tschechischen Geschichte

Der Konflikt , der zwischen der tschechoslowakischen Regie¬
rung und dem Vatikan wegen des neuen Nationalfeiertages ,
im Gedenken an Johann Hus , ausgebrochen ist, erinnert an
den mittelalterlichen Streit zwischen weltlicher und päpstlicher
Macht . Die weihe Fahne mit dem roten Kelch , das alte
Hussitenbanner , wird auf der Prager Burg gehiht ; der päpst¬
liche Nuntius Marmaggi verläßt darauf demonstrativ die
Hauptstadt der Tschechoslowakei .

Man blickt 500 Jahre zurück in die bewegte Geschichte des
böhmischen Landes , als ein kühner Elaubcnsstreiter auszog,
um die Eotteslebre zu reinigen und dglcichzeitig sein Volk zu
befreien . Johann Hus verdient den Ehrentitel des tschecho¬
slowakischen Nationalheros . Die tschechoslowakische Na¬
tionalkirche, die als offizielle Religionsgemeinschaft seit etwa
fünf Jahren neben der katholischen Kirche anerkannt ist , ist
Geist vom Geiste dieses nationalen Aufrührers . Johann Sus
war nicht nur der erste Träger der antiväpstlichen , sondern auch
der antideutschen Bewegung in Böhmen , das um die
Wende des 15. Jahrhunderts unter deutscher Führung einen
starken wirtschaftlichen Aufschwung genommen batte . . Die
Deutschen besahen allerdings alle Vrivilegien , und so trat
neben das nationale Emvfinden auch der K l a {j c n b a 6 ,
zumal die Kirche ein Ausbeutungsinstrument - .zugunsten der

Deutschen geworden war . Alle Klöster, alle höheren Stellen der
Weltgeistlichkeit waren in den Händen der Deutschen. So ist
es zu erklären , dah gerade in Böhmen der alte Glaube am'

frühesten erschüttert wurde.
Johann Hus war seit 1398 Professor an der Prager Uni¬

versität, ' gleichzeitig aber auch Pfarrer an der Bethlehems¬
kapelle. Von dem englischen Kirchenrebellen Wiclef über¬
nahm er seine „Ketzereien". Zwei oder drei Päpste gab es in
jenen Tagen , die sich aufs wildeste befehdeten. Hus lehrte
nicht nur , dah kein Papst oder Bischof das Recht besitzen dürfe,'

im Namen der Kirche zum Schwert zu greifen , weil dies den
Geboten christlicher Liebe widerspreche. Er zog auch den
Schluß daraus : die Nichtanerkennung des Papstes als Ober¬
haupt der Kirche , die Leugnung des Rechtes auf Besitz, die Ab-,
schaffung des Zwangs zur Dogmatik . Der Kelch wurde das
Symbol der Anhänger von Hus , weil sie forderten , dah auch
den Laien der Kelch mit Wein beim Abendmahl gegeben
Herde

' was Privilegium der Priester geworden, war . Die
geistlichen und weltlichen Autoritäten sahen sich in ihrer Mllcht
bedroht . Erst wurde über Hus der Kirchenbann verhängt ,
mqn verbot ihm das Lehren an der Universität , die ersten
Verfolgungen seiner Gemeinde setzten ein . 1414 wurde Hus
vor dje Kirchenversammlung in Konstanz geladen , die die
päpstliche Kirche endlich einigen sollte. Er hatte einen Eeleit -
brief des Kaisers Sigismund in der Tasche ; man versprach ihm
freies Gehör . Als echter Idealist glaubte er an die aus dem
Herzen strömende Ucberzeugungskrast . Aber alle Worte über
die apostolische Armut , über die Gewaltlosigkeit des Licbes-
gedänkens, den Christus gepredigt — sie verhallten wirkungs¬
voll an dem Konzilium der Kirchenfürsten. Am 6. Juli 1415
wurde er verbrannt . Alle Versuche , ihn durch lange Kerker¬
haft zum Widerruf zu bewegen, waren erfolglos geblieben .
Seine letzten Worte sollen gewesen sein : „Ihr verdammt mich,
ohevokl ich unschuldig bin . Ich aber werde Euch nach meinem
Tdde einen Stachel zurücklassen .

"

Dieser „Stachel " war die Bewegung der Hussiten , die nach
seinem Tode mit voller Wucht losbrach . Sie zeigte sofort neben
den kirchlichen ihre nationalen und sozialen Triebkräfte .
Die Massen wandten sich von der Kirche ab , Kirchen und Klö¬
ster wurden geplündert , die deutsche Geistlichkeit verjagt . Der
böhmische Kleinadel begann einen groben und erfolgreichen
Fischzug nach den Kirchengütern . Im Kamps mit der könig¬
lichen Macht, die sich gegen die Rebellen wandte , eroberten die
hussitischen Massen unter Führung von Johann Ziska am 30.
Juli 1419 Prag . Ganz Böhmen kam in ihre Hände. Doch als
sie im Besitz der Macht waren , siegte nicht die „reine Lehre".'
Tiefe , soziale Zerklüftungen zerrissen den jungen nationalen
Einbeitswillen . Verschiedene Bewegungen splitterten sich ab :
Gemäßigte , Radikale , Patrizier , Proletarier . Die Stadt Ta¬
bor wurde Mittelpunkt eines eigenartigen Kommunis¬
mus , .der unter religiösen Formen alle Besrtzrecht

'
e leugnete .

Aber Tabor fiel 1434 in der Schlacht von Böhmisch -Brod ;
die tschechische Demokratie war geschlagen . Die Ideen Tabors
wirkten fort in der Sekte der „böhmischen Brüder "

. Sic
herrschte über weite Teile des Landes bis zum dreibigjährigen
Kriege , bis zur Schlacht am Weihen Berge von 1620. Damit
hatte der habsburgische Absolutismus über den böhmischen
Adel und über die böhmischen Brüder entscheidend gesiegt .
1918j dreihundert Jahre später , vollzog sich die Nemesis der
Geschichte. In Hus sieht die junge Tschechoslowakei ihren er¬
sten Heerrufer .

"
- - > E . B.
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Theater und Musik
Städtisches KonzerthauS — Sommeroperette

Ein Walzertraum
Diese unverwüstliche Operette mutet beinahe schon klassisch

an , nicht nur wegen ihres im Overettenleben bereits als ehr¬
würdig zu bezeichnenden Alters , sondern auch wegen der Di¬
stanz , die zwischen ibr und ihren neuzeitlichen Nachfahren nach
jeder Richtung hin fcstzustellen ist . Der „Walzertraum " dürfte
wohl so gegen 25 Jahre alt sein ; von welcher Operette der letz¬
ten 5 Jahre wird man zu behaupten wagen , daß man sich ihrer
noch in 20 Jahren erinnert ? Man darf sich freuen , dab das
Publikum doch nicht ganz den guten Geschmack verloren hat ,
und sich auch noch an den harmlosen Fröhlichkeiten, an der
sauberen Musik, an den „altväterlichen " Walzern dieser alten
Operette zu erfreuen versteht. Der „Walzertraum " mit seiner
flüssigen, prickelnden Musik , seinen flotten kecken

' Liedern , sei-^
nen weit über dem Durchschnitt stehenden Walzermelodien , sei¬
ner ulkigen Handlung , die allerdings einen etwas zu starten ,
„Schuh" Schmalz u . Rührseligkeit hat , hat noch nichts von sei¬
ner Zugkraft eingebüßt . Er wurde auch hier mit Begeisterung
und Jubel bei seinem Wiedererscheinen von einem recht gut
besuchten Hause begrübt .

Allerdings , als die Operette komponiert wurde , verlang¬
ten die Komponisten noch, dab die Darsteller auch singen
können; beute genügt in erster Linie eine gute Fuhakrobatik . '
Und singen können auch unsere diesjährigen Kräfte an der
Sommer -Operette ; singen und spielen. Der „Walzertraum "

fand deshalb nach jeder Richtung hin eine bestens und treff¬
lich gelungene Wiedergabe , Ausgezeichnet waren die Rollen
der Hauptdarsteller besetzt ; vortrefflich das Spiel Inge van
H e e r ' s , vortrefflich auch ihr Singen ; fesch und gemütvoll in
Darstellung und Gesang Vilma v . Damario . Willi
Wahle , die männliche Hauptfigur , war glanzend bei
Stimme , sein Spiel stand hinter dem Verwalter in der „Grä¬
fin Mariza " nicht zurück, es war Wärme und Leidenschaft dar¬
in . K a r l P i st 0 r i u s lieh auch Töne hören , die man nicht
oft auf der Overettenbühne zu hören bekommt. Das Fürsten -.
Trottel - Paar wurde von den beiden Herren Willi Stad¬
ler und Domy Czap in geradezu zwerchfellerschütternder
Weise verkörpert ; das waren verlebendigte Witzblatt -Karri -
katuren . Auch die Nebenrollen , die von den Damen Reiter ,
Bertha Carstens , Irma Kämpf und den Herren Paul
K r i e b n und Hans S k a I l gegeben wurden , dürfen lobend
erwähnt werden. Und nicht zuletzt der musikalische Leiter,'
Willi Seidl , der immer ein flottes Tempo einhielt und
dadurch den richtigen Operettenschwung auf die Bühne brachte,
und der szenische Leiter , Willi Stadler , dem der Aufbau
der Bühnenbilder weit besser gelang , äls der .Aufbau seiner
„armen Dynastie" mit Hilfe seines streikenden Schwieger¬
sohnes. Das Publikum unterhielt sich ausgezeichnet, die Haupt¬
darsteller erhielten viele Blumen . „Es war sehr schön , es bat
uns sehr gefreut .

" - ' - - . m.
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Aus dem Freistaaf Bade«
Ser SarWau-al

In Ergänzung unserer verschiedenen Meldungen über
die skandalöse Haltung verschiedener Gemeindever¬
waltungen beim Verfassungstage wird uns
auch aus Spöck geschrieben : Es ist ein Skandal , wie der
Derfassungstag auf der unteren Hardt sabotiert
wurde . Eine Verfügung dev Bezirksamts Karls¬
ruhe besagte, daß laut Gesetz der Verfassungstag ein
„gebotener Feiertag " sei . Da» kümmert «Lee dir Bauern
nicht. Da» Bürgermeisteramt Spöck hat «» unterlassen ,
diese Verfügung durch di« Ort »sch«lle bekannt z» machen
und so verlies auch dieser „Feiertag " wie jeder andere
Werktag . Die Bauern gingen ins Feld , fuhren Dung ,
brachen Tabak ufw. Ans die feiernden Proleten wurde
mit Verachtung geschaut. E» gab aber auch sogen . Auch »
arbeiter» die gerade an diesem Tage die meisten Feld¬
arbeiten zu verrichten hatten . Auch den Bauhandwerkern
wäre an diesem Tage die Arbeit sicherlich nicht davonge¬
laufen , wenn fie etwas mehr Ruckficht auf diesen Tag ge¬
nommen hätten . Im Bruchsaler Bezirk wurde in
jedem Dorf bekannt gegeben, daß jede aufsehenerregende
Arbeit bei Strafe verboten ist. Warum war dies im
Karlsruher Bezirk nicht möglich ?, Hat denn jeder Bezirk
seine eigene Verfassung?

Wenn schon die Bürgermei st erämter nicht
wissen, datz Schweine hüten . Mist und Zauche führen ,
Rüben hacken, Tabak brechen etc . keine dringenden Ernte¬
arbeiten find , so mühte dies von der aufsichtfüh -
rendenBehördeden Bürgermeistern deutlich genug
gesagt werden. Wenn nicht , wäre es besser, der Verfas¬
sungstag würde abgeschafft und die Republik würde als¬
dann nicht blamiert werden. —a—

Kraftwagen-Reimen am Schavin-tan- vvd
in der Rhetnebene

Lus Freiburg wird «ns geschrieben : Nach den Berichten
verschiedener Zeitungen steht lür den nächsten Sonntag ein
sportliches Ereignis allerersten Ranges bevor. Der Allgemei««
Deutsch« AutomobilNub bat auf Anregung des Freiburger
Automobilklubs beschlossen, an diese« Tage eia Schnelligkeits¬
rennen von .Automobilen und Krafträdern nach de« . Schau»
inslaud zu veranstalten . Es « ird nun so getan , als wenn
sich die Freiburger Bevölkerung vor Freude und Begeisterung
kaum zu fassen wüsste . Das ist weiter nichts als Spiegelfech-
terei . Mögen Kraftwagenfabrikanten . Automobil - und ^ Mo-
torradbändler und einige Hotelbesitzer sich geschäftlich « Vorteile
von dem Rennen versvrechen oder «ingeschworen» Kilometer -
verschlinger ihr Vergnügen daran haben — die Bevölkerung
der Stadt in ihrer übergrohe« Mehrheit und noch mehr di«
de» Sande» würde «» al« Wohltat emufiudeu, wen« man für
diesen Strahenwettkamvf «ine ander« Gegend ausgesucht hätte .
Noch in guter Erinnerung ist das letzte Motorradrennen nach
dem Feldberg , dessen liebliche Kehrseite in folgendem be¬
stand : in der Woche zuvor Trainingfahren , häufig an den
belebtesten Punkten der Stadt bis in die finkende Nacht hin¬
ein ; am Renntage selbst Aufschrecken der schlafenden Be¬
wohner schon um Uhr morgens durch die kreischenden
Eignalhuvven und Trompeten , Verwünschung und Verzweif¬
lung der vom Staube zugedeckten Bewohner an der Rennstrecke .

Nicht genug damit , dah di « Strassen des flachen Landes
den Fussgängern und Radfahrern durch Kraftwagen und
Krafträder mehr und mehr verekelt wird , auch der Frieden
und die Ruhe unserer Berge wird in zunehmendem Matze der
gellenden Automobilhuppe ausgeliefert , die Bergstratzen der
Tummelplatz von Kraftwagen , wie man auf dem Feldberg
mit jedem Tage mehr beobachten kann. Mit der Schauins -
landfahrt am Sonntag ist es, wie gesagt, nicht getan , am Tage
zuvor ist ein Rennen in der Ebene am westlichen Tuniberg
zwischen Oberrimfingen und dem Breisacher Vorort Hochdorf
vorgesehen. Hier ist eine Stundengeschwindigkeit bis zu 200
Kilometer vorgesehen, der Schnelligkeitsfimmel soll also da
auf die Spitze getrieben werden . Da mit etwa 208 Teilneh¬
mern gerechnet wird , kann man sich die Wonne der Bewohner
der Ortschaften ausmalen , durch welche die Blitzwagen ihren
Weg nehmen. Vermutlich wird man in dem einen oder andern
Dorf Ehrenpforten mit entsprechenden Inschriften aufbauen .

Der Allgemeine Deutsche Automobilklub würde sich ein
weit gröberes Verdienst erwerben , wenn er an Stelle solcher
Rekordfahrten seinen Miigliedern die strenge Beobachtung
nachstehender Regeln empfehlen würde : Vernünftiges Fabr -
tempo auf offener Landstratz«, freiwillige Einhaltung einer
Geschwindigkeit von höchstens 20 Kilometern in Stadt und
Landorten , Benützung eines Signals , das mehr eine Warnung ,
als eine Attacke auf da» Trommelfell bedeutet, von nachts
10 Uhr ab in den Städten möglichst langsames Fahren und
damit sparsamen Gebrauch der Signalhuvve , um die Nachtruhe
der Bewohner zu schonen . »n .

Die Lach-sislherei im Rhein >
Die auberordentlich günstigenLachsfangergebnisse im Rhein

>m vergangenen Winter und diesem Frühjahr haben die Hol¬
ländische Fischereiverwaltuug bewogen, einig« deutsche Lachs-
iischerei -Sachverständige zu einer Rbeinbereisung und anschlie -
benden Besprechung vordringlicher Lachszuchtfragen einzu¬
laden . Preubischerseits nahmen an dieser Ministerialrat Dr .
S e y d e l - Berlin und Oberfischmeister Dr . Bürger - Lob¬
lenz, von Baden Regierungsrat Dr . Koch - Karlsruhe teil .
Mit einem von der Holländischen Regierung zur Verfügung
gestellten Motorschiff wurde das Maas - und Rheinmiindungs -
gebiet von Rotterdam aus bi» aufwärts nach Düsseldorf zur
Besichtigung der Holländisch - Preussischen Lachsfischereibetriebe
befahren und di « mustergültig bewirtschaftet« Holländisch «
Lachszuchtanstalt Gulven bei Mostrich besichtigt . In einer
anschliessenden Konferenz in Bad Ems am 10. August einigten
sich die Holländisch -Deutschen Vertreter über die Grundlagen
der weiteren Verbesserung der Lachserbrütung und künftigen
Lachsaussetzungen im Rbeiugebiet . Auch soll durch Markie¬
rungen junger Lachs« die Lachswanderung weiter erforscht wer¬
den , ob die im holländischen Rheingebiet ausgesetzten Jung¬
lachse auch als ausgewachsene Fische am Oberrhein erscheinen .
Es ist beabsichtigt, die Lachsbrutaussetzungen im Rheingebiet
bis auf jährlich 10 Millionen Jungfische zu steigern und durch
alljährlich wieder zu' veranstaltend « internationale Konferen¬
zen die einheitliche Bewirtschaftung des Rheins zu sichern.

Lebrkur» für « nabenturnen . In der Zeit vom 5. di » 2t .
Oktober 1925 findet an der Landesturnanftalt in Karlsruhe

ein Lehrkurs für Knabenturnen für Lehrer aller Schulgattun¬
gen statt , zu denen die Anmeldung beim Unterrichtsmini¬
sterium erfolgt . Die zuselassenen Teilnehmer erhalten Ver¬
gütung der Sin - und Rückfahrt, sowie auf Wunsch freie Unter¬
kunft im Lehrerseminar I in Karlsruhe .

Verbot der Bieheinkuhr in die Schweiz. Der schweizerische
Bundesrat bat für sofort die gesamte Vieheinfudr aus dem
Ausland verboten . Nur die Grenzstädte wie Basel machen
eine Ausnahme , und zwar dürfen fie bis zu 20 Wagenladungen
wöchentlich einfübren ^ Die Massnahme wird mit der Gefahr
der Einschleppung der Maul - und Klauenseuche begründet ,
dürfte aber auch auf die vielen Gesuche der Landwirtschaft zu¬
rückzuführen sein .

TU . Erteilung von Schweizervisom» in Basel . Dom öffent¬
lichen Verkehrsbüro Basel erhält unser Korrespondent auf
Rückfrage folgende Auskunft : „Schweizeroisum für drei Mo¬
nate wird trotz Dementi von schweizerischer Grenzvolizei Basel
Badischer Bahnhof ausgestellt , ausgenommen Russen und
Armenier ."

— 0 ^ -

Verfaffnng-felern
f . Bulach. Die Verfassungsfeier wurde in unserer Ge¬

meind« wie im Vorjahr im Rathaus adgehalten . Vom Bür¬
germeisteramt wurde die Musikkavell« der freiwilligen Feuer¬
wehr und die drei Sesaugvereiu « zur Mitwirkung eingeladen .
Ferner wurde die Feier durch Ausschellen den übrigen Orts -
einwohnern mit der Einladung zur Teilnahme bekannt ge¬
geben. Nach Begrützung durch den Herrn Bürgermeister sprach
Eewerkschaftssekretär Kluge aus Karlsruhe in kernigen
Worten über die Weimarer Verfassung. Auch gedachte er
derer , die durch politischen Mord ihr Leben einbützten und
ebenso des verstorbenen Reichspräsidenten . Reicher Beifall
wurde ihm am Schlüsse seiner Ausführungen zuteil . Mit
Musikstücken und Gesangsvorträgen wurde das weiter auf-
gestellte Programm bestritten . Am Schlüsse dankte der Bür¬
germeister den mitwirkenden Vereinen und allen Erschienenen.
Ein gemütliches Beisammensein im Gasthaus zur „Krone"
bildete den Schluss dieser Feier .

Langensteinbach. Verfassungsfeier . Der gebotene
Feiertag wurde hier derart beachtet, dah von morgens 5 Uhr
ab Wagen an Wagen in » Feld fuhr. Mist wurde geführt ,
Gill « , Futter geholt , Getreide gemäht , Bauhandwerker arbei¬
teten auf dem Bauplatz , Maschinen rasselten in den Schrei¬
nereien , Dreschmaschinen und Dreschflegel klapperten in den
Scheunen , Grummet wurde gemäht und alles mögliche gear¬
beitet . Zwischen 11 und 12 Ubr am gleichen Tage wurde die
Bekanntmachung der Verfügung über den Verfassungstag
ausgeschellt. Mittags wiederholte sich das gleiche Schauspiel
trotz Bekanntgabe durch die Ortsschelle am Vormittag . Auch
der Hinweis auf den Berfassungvtag iu der Schule unterblieb ,
trotz höherer Verfügung . Von Verfassungsfeier keine Spur .
Langensteinbach bat den Rekord geschlagen in derArbeits -
leistung .

Wir fragen nun : Warum hat das Bürgermeisteramt nicht
auch 2—3 Tage vorher bekanntmachen lassen , dah jede grwerb -
lich« Arbeit verboten ist . wie es von anderen Orten geschehen
ist? War für andere Ort « gilt , gilt doch auch für das Bür¬
germeisteramt Langensteinbach. Di« Vorgesetzte Behörde muss
da unbedingt nach dem Rechten sehen . Es ist eine Schande,
dah in einem Ort . in dem 250 sozialdemokratische Stimme »
abgegeben wurden , solche Arbeitsleistung am Verfassungstage
Vorkommen konnte. Es ist aber auch bedauerlich, dass organi¬
sierte Genossen mit bei den Ersten waren , die aufs Feld gin¬
gen «der für andere Arbeit verrichteten . Wir hoffen und
wünschen , dass es bis zum nächsten Jahre besser wird , und dass
der Derfassungstag auch als ein wirklicher Feiertag angesehen
werden kann, sonst hat ja die ganze Veranstaltung keinen
Wert . Entweder feiert alles oder niemand . Wenn sich die
Republik nicht durchzusetzen versteht, wird fie zum Gespött
der Bauern .

Auenheim . In würdiger Weise bat unsere Gemeinde den
diesjährigen Verfassungstag begangen. Auf Anregung des
Herrn Bürgermeisters nahmen sämtliche hiesigen Vereine
daran teil . Kurz vor 3 Uhr zogen der Musikverein Harmonie
sowie die Turuer unter klingendem Spiel vors Rathaus . Um
3 Uhr eröffnet « die Musikkapelle mit einem schönen Musik¬
stück die Feier . Alsdann begrühte Bürgermeister Heidt die
Anwesenden und dankte dafür , dass so viele dem Rufe der
Gemeinde gefolgt sind . Anschliessend hielt Herr Landrat Dr .
Schindele die Festrede. Er legte in kernigen Worten die
Bedeutung des heutigen Tages dar , wobei er auch des so früh
aus dem Leben geschiedenen ersten Präsidenten Fritz E b e r t
gedachte , und rühmend hervorhob , dah derselbe ein wahrhaft
deutscher Mann war und seinem Vaterland grobe Dienste ge¬
leistet hat . Dann folgten zwei Gesangstücke des hiesigen Män¬
nergesangoereins . Es wurde dann noch der Feuerwehrmann
Hurst für 25jährige Dienste in der Feuerwehr ausgezeichnet.
Mit einem ernsten Appell an die Anwesenden, das Gehörte
auch wirklich zu Herzen zu nehmen , schloss Bürgermeister Heidt
die Festversammlung . Ein flott gespielter Schluhmarsch be¬
endete die Feier . Abends 8 Uhr war im Ochsensaal « in Fest¬
bankett, das ebenfalls stark besucht war und in würdiger
Weise verlief . — Auenheim hat gezeigt, dass es republikanisch
gesinnt ist — allerdings mit Ausnahme unseres Ortsgeistlichen,
auf dessen Verhalten in nächster Zeit noch »urückzukommen
sein wird .

Bersassung »tag ohne « ersassungsfeier
Aus Bühl wird uns berichtet : Der Festtag des deutschen

Volkes unterschied sich von den übrigen Werktagen nur
dadurch, dass in der Stadt selbst einige Privathäuser neben
den 4 Dienstgebäuden geflaggt hatten , und erster« fast ohne
Ausnahme nur in den badischen Landesfarben , und dah in
der Hauvtstrabe in Bühl zwar die „Läden" zu, die Ladeutüren
aber offen waren . Dass den ganzen Tag über die verschieden¬
ste« Lastauto» nebst den ländliche« mit Mist und Futter bela¬
denen Kuhfuhrwerkeu durch die Strassen der Stadt fuhren ,bedarf wohl keiner besonderen Lrwäbung . Dah im ganzen
grossen Landbrzirk Bühl von einem gebotenen Feiertag auch
nicht di« geringste Spur »u merken war , ist tief bedauerlich.Die Hauptschuld hieran trägt u . E . die kathol. Geistlich »eit.die es unterlassen hat , den Anregungen des Erzbischofs, den
Tag kirchlich zu feiern . Folge zu leisten, sondern sich den offen
gelassenen bequemen Ausweg wählte , dies nächsten Sonntag
nachzuholen.

Tief beschämend war es für uns Republikaner , feftstellen
zu müssen , dah die staatlichen wie städtische « Körperschaften
v»llk»« me« versagte«. Mit Ausnahme eines kleinen, nichts¬sagenden Inserates des Bürgermeisteramt «» ist von beiden Be¬hörden absolut gar nichts geschehen. Dass das Bezirksamt ver¬sagte, ist nicht verwunderlich , hat sich doch der Herr Landrat ,um auf billige Art um die Arrangierung einer Verfassungs¬feier zu kommen , in Urlaub begeben, aber sein StellvertreterHerr Reg .-Rat Werber , der sich doch üffentlich zu der ver¬
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fassungstreuen Zentrumspartei bekennt, hätte die Sache i"
Hand nehmen sollen. Dass dieser Herr ebenso glänzend *
sagte wie sein schwarz- weib- roter Chef ist sehr bezeichn*
ganz zu schweigen von dem stellvertretenden BürgermE ^Herr Bürgermeister Dr . Grüninger ging noch rechts ^in Urlaub , um nach seiner Rückkehr seine Hände in llttf#1

^
waschen zu können. Letztes Jahr war doch wenigstens »
bei der Prämiierung der Feuerwehrleute — die öffentlich el
folgte — in bescheidenen Worten auf die Bedeutung des Tag
hingewiesen worden . Die diesjährige Feier der Feuerw-
vollzog sich unter strengstem Ausschluss der Oeffentlichkeit. ®
am Eingang zum Rathaussaal postierte Schutzmann Sch-
weigerte den Zutritt mit der Begründung , dass es sich um ein¬
geschlossene Feier bandelt , zu der nur die Feuerwehr und
eingeladene Gemeinderat Zutritt habe, eine Massnahme, ®
bei der bekannt reaktionären Einstellung des Kommaudavi"
nicht verwunderlich erscheint.

Dah die Genehmigung zum Abhalten de» Zwetschge »* ^
te» erteilt wurde , ist nach dem Vorhergesagten ganz logij»
Am letzten Sonntag , als infolge der grossen Hitze das Obst
Riesenschritten der Reife zuging , war kein Obstmarkt , aber
verfassungstag , der eine merkliche Abkühlung der tropiscĥ
Hitze brachte, war auf einmal das Obst einem raschen Der̂
ausgesetzt und musste der Markt adgehalten werden ! Wir p"~
überzeugt , dass am kommenden Samstag — Maria Him^
fahrt — der , obwohl kein gebotener Feiertag , im Bübler
zirk gefeiert wird , kein Obstmarkt stattfindet » obgleich
nächste Tag ein Sonntag ist, an welchem er wieder
An diesen Tagen verdirbt das Obst nicht, selbst wenn man -4* 11 VU9 USCIlll
Schatten 50 Grad misst, nur am Berfassungvtag besteht *'

jGefahr , weil dies ein Tag ist , der von der Republik als ein'
weltlichen Behörde eingesetzt wurde und mit Hilfe der OrgnsN
dieser Republik so leicht sabotiert werden darf . Es ist
mend, feftstellen zu müssen , wie das zentrümliche Mittel !«^der Republik dankt für die gebrachten Freiheiten und Gleiv
berechtigung. Mohrendank !

Aber nicht nur am 11 . August zeigte der Bezirk seine ^
republikanische Gesinnung , sondern schon bei andern Anläst^
wo e« galt , Zeugnis abrulegen für die Republik . Die
teile , die die Republik brachte, steckt man als etwas ßz
Selbstverständliches ohne jegliche Anerkennung ein . Es S '
uns aber dieses Verhalten wertvolle Anhaltspunkte für ^bevorstehenden Wahlkampf . — Zum Schluss « sei noch
Gewrrbe -Aufsichtsamt darauf aufmerksam gemacht, dass "
„Bühlag " hier am Verfassungstag ihr Personal den ßan3t,*.
Tag über beschäftigte, auch sind wir in der Lage , auf
eine ganze Reihe Handwerker zu nennen , die in ihren Betr-
den arbeiten lieben . Unser Hinweis sei ausdrücklich an
Gewerbeaufsichtsamt gerichtet, zu dem wir das Zutra^haben , dah es hier nach dem rechten sieht , und nicht an
Bezirksamt , zu welchem wir nach dieser neuesten ungeb«^
lichsten Leistung gröblichster Missachtung des republikanisch "
Feiertages absolut kein Vertrauen mehr haben könne «.

. Aus der Partei
Graben . Sonntag , 16. August, nachmittags M4 Ubr,^

det im Gasthaus „Zum Badischen Hof" eine Mitgliedes
sammlung unserer Partei statt , wozu alle Mitglieder 1
scheinen haben . Auch die Volksfreundleser sind eingelad«

^
w . Oetigheim . Die letzte Parteiversammlun « am

iaö , 8. d. M., nahm bei einem erfreulich besseren Besuch £
bisher einen anregenden Verlauf . Genosse E. KübNz
grösste die Erschienenen und bedauerte besonders die
Gleichgültigkeit der Bürgeraurschussmitglieder . Bei der EA^wähl des Schriftführers wurde Gen. AlfonsKühn
mig gewählt . Für den scheidenden Schriftführer , Gen.
K o b n fand der Vorsitzende anerkennende Worte und ®1%
ihm in seinem neuen Heimatort Gaggenau ein gutes
men und ebenso rege politische Betätigung wie hier . x!
Bericht von der Bezirkskonferenz wurde von Gen . W - .
erstattet , ließet den Punkt „Die bevorstehenden La»RAwählen " machte Gen. Emil Kühn längere AusfübrAAüber deren Bedeutung und über die Agitation . Die
ssende Aussprache zeugte von einer frohen Kampfeslust -
längere Aussprache brachte der Gemeiudebericht, wobei
ders der Bcku der Friedbofkavelle eine scharfe Kritik
Punkt Verschiedenes machte Een . E . K ü h st die mit allg <dnem Beifall aufgenommene Mitteilung , dah in kurzer
die Einweihung unserer . Fahne stattfinden soll . — Gen -
Rohmel , Kassierer, äuherte noch seine besonderentn Bezug auf das Kasfiererwesen, das sich eines befriedigen ,
Aufstiegs wieder erfreuen könne. Das gleiche konnte
« Ifons Kühn über die Verbreitung der Partripresse wtcn , wobei besonders die Mitteilung erfreute , dass fc}

*. m(
sisserin der Bahnhofwirtschaft den „Volksfreund " bestell , (lals einzige Wirtschaft hier , worauf wir alle auswärtige " ,^
nossen und Volksschauspielbesucher besonders auf"14*11
machen möchten . -

Vieser Sprichwort söflteTn '
großen

Lettern über jedem Kinderwaschtisa*
stehen . Wer in der Jugend gewöhnt
wird , auf sein fleußeres zu achten
und die Regeln der Hygiene , zu be¬
folgen , wird auch im Alter daran ;
festhalten . Darum soll man ,schon
seinenKlndern regelmäßig das Ha »*]
mit dem Talisman der Haarpflege
dem Kopfwaschmittel - „Schaumponi
mit dem schwarzen Kopf“ waschen«
sie werden dann , beglückt.von de"
überraschendenWirkung , auchsp8te>
die Kopfwäsche selbst besorgen u"? ^
sich so ihr Haar glänzend , lockerun« -

^seidenweich erhalten . Man
daher beim Kauf das oben genannt
Fabrikat , kurz gesagt „Schwarzkop
Schaumpon “, und kann gewiß se ,P ’
das beste,wirkungsvollste und beließ
teste Kopfwasch mittel zu erhalten ^ - (
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Kleine badische Chronik
.

* Auenbeim bei Kebl . Vor längerer Zeit verschwand von" >er der 48iährige Fabrikarbeiter Heinrich Michael Heidt ,erheiratet und Vater von drei Kindern . Jetzt ist er im Wald°e> Vottcnau ( Durbach) erhängt ausgefunden worden . Un¬
günstige versönliche und Familienverhältnisse scheinen an dem
Vorkommnis schuld gewesen zu sein.

Schweres Autounglück
- Mannheim , 14 . Aua . Ucber das schwere Autounglück, das

bei Schriesheim ereignete , werden folgende Einzelbei -
mitgeteilt : Das Automobil , ein alter 36vferdiger Hansa-

Mgen, sollte für eine Schwcizerreise erprobt werden . Vorn
snken der 39 Jahre alte Fahrmeister D e n g und Direktor
,

" r r von der Firma Bovo u . Reutber , im Rücksitz die beiden
^rwackiscnen Kinder des Direktors , Sohn und Tochter. Auf

Fahrt zwischen Schriesheim und Ladenburg wurde aus
Ersehen der am Bach entlang führende Fußweg eingeschlagen,«er von Automobilen nicht befahren werden darf . Man nimmt

dag der Fahrer — Direktor Dürr soll gesteuert haben —
j

3 cr den Irrtum bemerkte, den Wagen zu schnell hcrümgeris-
M hat . Da die Vorderräder in das anstoßende weiche Ackerfclbgerieten und die beiden Vorderreifcn vlatzten, überschlug
^ der Wagen . Während die iungen Leute , die ins Ackerfeld
schleudert wurden , mit dem Schrecken davonkamen, gerieten
Erektor Dürr und der Fahrmeister unter den schweren Wagen .
Sektor Dürr hat Quetschungen an der Brust und an der
Mtcn Schulter davongetragen . Die Verletzungen sind nicht? ichwer, daß, wie anfänglich angenommen , Lebensgefahr 6e*
W . Dagegen ist der Fahrmeister D e n g so schwer verletzt," » an seinem Aufkommen gezweifelt wird . Er hat eine schwere
Gehirnerschütterung und einen Schädelbruch davongetragen .

Sohn des Direktors Dürr konnte nach der Anbringung
Mer Reifen den Wagen , an dem nur die Schutzschcihc zer -

. mer* ^ ^rde, nach Mannheim steuern. Der lebensgesähr -' " ch verletzte Fabrmcister Deng ist verheiratet und seit Ja -
Uar bei einer hiesigen Kraftfabrzeugvertrctung angcstellt. Der
^ "Len war dort nachgcsehen,worden und sollte nun auf seine
Zuverlässigkeit für größere Touren , bei der es auch Steigungen°u uberwinden gibt , erprobt werden.

Mannheim , 14 . Aug. Der bei dem schweren Automobil -
MLlück in der Nähe von Schriesheim verunglückte Werkmei-

Deng ist im Krankenhaus gestorben. Er hinterläßt drei
Binder .

. Beleuchtung der Klosterruine FrckUenalb . Am Soimtag ,
j" August , findet zum erstenmal eine Illumination der
u?.n tttcn Klosterruine Frauenalb statt , die bekanntlich das
Wahrzeichen des Walderholungspjatzes und des Albials zu-

bildet . In Verbindung mit der Illumination ist eine
/ "«alische Beleuchtung des Klosterbofes vorgesehen. Diese
MMnt nach Einbruch der Dämmerung . Im Lause des Abends
^"det ein Garte nkonrert im Klostcrhof statt , ferner sind
Mangsvorträge und andere Deklamationen des bekannten
Karlsruher Dichters Romeo in Aussicht genommen. Der letzte

Frauenalb nach Karlsruhe verkehrt um 10. 12 Uhr, der-
be

o." von Frauenalb nach Serrenalb um 11 .34 Uhr . Falls
i .l Fremdenbesuch anläßlich der Illumination ein genügender

1,1 wird, so ist eine Wiederholung der Beleuchtung geolanti
- ® - -

Letzte Nachrichten
Die Räumung von Düfselvorf

^ Düsseldorf , 15 . August. (Eigener Funkdienst.) Die
^ iatzungsibehörde hat dem Regierungspräsidenten in Düsiel-

amtlich mitgeteilt , daß die Räumung der Stadt am 25.
"sust um Mitternacht beendet ist. Die Grenze des besetzten
Ebictcs im Norden des Brückenkopfes wird in diesem Angen-

bliikwieder an den Rhein zurückverlegt, sodaß der vertrags -
^aßige Zustand wieder hergcstellt wird und die Sanktions -
^°>ete vollkommen frei werden.

der neue deulsch-ftanzösifche Srenz-
Vertrag

tz Paris , 14 . Aug . Der am 13 . Avril d . I . varagravhierte
^
" >rag über die Festsetzung der deutsch -französischen Grenze

tj
®cutc nachmittag in Paris unterzeichnet worden . Der Ver-

!t0
® legt das Ergebnis der von der Erenzkommission vorge-

fttbfITtcncn Bermeffungs - und Eemarkungsarbeiten fest und
sur Verhütung von Grcnzzwischenfällen genaue Vorschrif-

^ lur dix Unterhaltung der Grenze vor . Abgesehen von dem
Lausch einiger Gebietsteile von geringfigigem Ausmaß ,
[t jl praktischen Gründen für angczeigt gehalten wird , cr-

die Landesgrcnzc keinerlei Veränderung gegenüber dem
tzj^ ad der Grenze vor 1871, die durch den Versailler Vertrag

®et hergcstellt worden ist. Längs des Rheines nimmt der
^ " gg die alte Eigentums - und Banngrenze auf , die vor 1871

? der Hoheitsgrenze bestand und bestimmt, daß die Grenzen
^ französischen Gemeinden , die auf dem rechten Rheinufer
bj^ ^ adeeinkommen besitzen, nicht über die Soheitsgrtnze
tzx

®®?reichcn . Andererseits legt der Vertrag die Rechte und
"^isungen fest, die diese Gemeinden bei de» Bewirtschaf-

ij-e ^dres auf deutschem Gebiet gelegenen Grundbesitzes ge-
Jf. ^ llen .

W Vne Reihe von Artikeln behandelt die Rüeinbrücken, die
**8 «

111 Versailler Vertrag Eigentum des französischen Staa -
ho^ .a^ orden sind . Bei den festen Rheinbrücken geht die
Tchj.Mgrenze durch die Mitte der Gesamtlänge , bei den

rücken verläuft sie im gleichen Abstand von den Außen-
iy>. der auf den beiden Flubusern gelegenen Landschwel -

Fm Interesse ruhiger und freundschaftlicher Beziehungen

der Grenzbevölkerung beider Länder werden dieser in einer
Reihe vom Bestimmungen besondere Erleichterungen gewährt .
Gleichzeitig mit dem Abschluß des Erenzoertrages ist verein¬
bart worden, daß die deutschen ReichsaNgehörigen, die auf
französischem Gebiet in einer Zone von fünf Kilometern längs
der Grenze land - und forstwirtschaftlichen Grundbesitz haben,ab 1 . November ds. Js . in ihre Eigentumsrechte wieder einge¬
setzt werden. Die Wiedereinsetzung erstreckt sich nicht auf den
bereits liquidierten Grundbesitz und auf solchen öffentlich-recht¬
lichen Charakters .

Wichtige Entscheidungen der
französischen Sozialisten

Paris , 14 . August. Der Parteiausschuß der sozialdemo¬
kratischen Partei Frankreichs bat am Freitag das Programm
und die Tagesordnung für den am Satnstag in Paris zusam-
nlcntrctenden Parteitag festgelegt. Er wird sich am Samstag
zuerst mit dem Fall des Abg. Varreno zu beschäftigen
haben . Es liegt dazu ein vom Wahlkreis Varennos gestellter
Antrag auf Ausschluß aus der Partei vor . Nach Anwei¬
sungen zu schließen , welche die übergroße Mehrheit der Par¬
teitagsdelegierten bat , ist anzunehmen , daß der Parteitag die¬
sem Antrag Folge geben wird . Für die Besprechung über die
innervolitische Lage sind der ganze Samstag nachmittag und
der Sonntag Vorbehalten . Die Debatte würde sich hauptsäch¬
lich mit der Fortsetzung oder Beendigung der Kartellvolitik
bezw . der parlamentarischen Unterstützung des Kabinetts Pain -
leve und ferner mit der Beteiligung der Sozialisten an einem
neu zu bildenden Kartellministerium befassen . Der Parteitag
tritt für die vollständige Wiederherstellung der Unabhängig¬
keit der Politik der Partei gegenüber dem Ministerium und
den bürgerlichen Parteien ein . Ein Antrag Renaudcls da¬
gegen warnt vor systematischer Opposition , die lediglich dem
nationalen Block zugute kommen würde . Auch Auriol spricht
sich gegen eine rein negative Politik der Partei aus und tritt
ebenfalls für die Beteiligung der Sozialisten an der Regie¬
rung ein , und zwar in der Form eines öffentlichen Wohl¬
fahrtskartells .

Völkischer Uebersall aus Reichsdamier-leute
N Breslau , 14 . Aug . In Euttcntag (Oberschlesien ) kam es
im Anschluß an eine Feier der Kriegsbeschädigten zu schweren
Zusammenstößen zwischen Völkischen und Reichsbanncrmitglie -
dern . Mehrere Reichsbannermitgliedcr wurden von den Völ¬
kischen und Landesschützcn mißhandelt und schwer verletzt. Die
diensttuenden Polizeibcamten und mehrere Silfsbeamte stan¬den den Schlägereien machtlos gegenüber . Ein Rädelsführer
der deutsch- völkischen Partei mußte schließlich verhaftet wer¬
den . Gegen sämtliche Terroristen ist Anzeige wegen Landes -
friedensbruchs erhoben worden . Die polizeilichen Ermittelun¬
gen , die bereits abgeschlosien sind , haben ergeben, daß die
Schuld lediglich bei den Landcsschützen und den Deutschvölki -
schen liegt , die die Mitglieder des Reichsbanners belästigt und
mißhandelt haben .

Änternehmergeschrei
nach der Wirtschaftsöiktatiir

Die schwerindustriclle „Deutsche Bergwerkszeitung " fordert
in einem Leitartikel als beste Lösung zur Ucberwindung der
jetzigen Wirtschaftskrise nicht mehr und nicht weniger als die
Einführung der Wirtschaftsdiktatur . In dem Artikel heißt
es wörtlich :

„Man muß die Hoffnung fallen lasten, daß auf parlamen¬
tarischem Wege eine Einig «»» über die Durchführung der wirt¬
schaftlichen Maßnahmen erfolgen kann. Mir kommen deshalb
um die

Einführung einer Wirtschaftsdiktatur
nicht herum , die ohne Rücksicht auf das Parlament und sogar
gegen das Parlament geschaffen werden muß. Die wirtschaft¬
liche Notwendigkeit gebietet es."

Aehnliche Rufe wurden auch im Jabre 1923 laut . Die
Wirtschaftsdiktatur ist die Hoffnung der Schwerindustrie , die
aus dem versteckten Kämmerlein hervorgeholt wird , wenn sich
die Folgen der eigenen Politik so ausgewirkt haben , daß man
selbst nicht mehr ein noch aus weiß. Der Ruf nach der Dik¬
tatur ist in Wirklichkeit das Geständnis einer großen Pleite .

Me Kämpfe in Marokko
Frankreichs Kriegswille und Unterjochungsabsichten

Paris » 14 . Aug. Ministerpräsident Painleve , der am
Freitag zu einem kurzen Erholungsurlaub nach der Bretagne
abgcreift ist, hat beim Empfang französischer Pressevertreter
längere Erklärungen über die Lage in Marokko abgegeben.
Es geht daraus hervor , daß die Regierung die von Abd el
Krim geforderte Anerkennung der vollen Unabhängigkeit des
Rifs ablehnt und entschlossen ist, die Feindseligkeiten fortzu-
setzen .

Madrid , 14 . Aug . Eine halbamtliche Mitteilung besagt,daß die Kolonne Freydenberg , ohne auf groben feindlichen
Widerstand zu stoben , ihre Operationen beendet habe . Sie
habe die durch die spanische Artillerie und die spanischen Flug¬
zeuge verursachten Zerstörungen in der feindlichen' Front fest¬
stellen können . Da vorauszusehen sei, daß die mit den fran¬
zösischen Truppen gemeinschaftlich zu unternehmenden Opera¬
tionen eine Entfernung der spanischen Truppen von ihrer
eigentlichen Overationsbasis zur Folge haben werde, sei Be¬
fehl gegeben worden , vorsichtshalber nach Marokko einige Ba¬
taillone zu entsenden, die die Verbindung sichern können. Die
allgemeine Lage in der spanischen Zone sei befriedigend.

. Ausbreitung der Kämpfe in Syrien
Ernste Lage — Schwere Verluste der Franzosen
London, 14 . Aug . Die Lage in Syrien verschärft sich fort¬

gesetzt. Einige Araber - und Beduinenstümme haben sich den
aufständischen Drusen angeschlossen . Die französischen Behör¬
den befürchten, daß die Bewegung sehr bald über das Gebiet
des Efcheb Hauran hingetragen wird . Am Freitag mußten
alle französischen Abteilungen aus Damaskus zurückgezogen
werden.

„Daily News" melden : Telegramme aus Mersina halten
die Lage in Kauran für ernst. Ein armenisches Freiwilligen -
korps wurde von den Drusen geschlagen , die die Gefangenen
getötet zu haben scheinen , um für ihre eigenen Verluste Rache
zu nehmen. Die Franzosen befürchten einen Aufstayd der
Dcrelzcr -Stämme .

Es wird berichtet, daß Senegaltruvven bei ihrer Ankunft
in Beirut meuterten und wieder cingeschifft werden mußten .

Es verlautet , daß eine zweite französische Strasexpedition
von den Drusen vollständig aufgerieben wurde , die 800 Fran¬
zosen töteten bezw . gefangen nahmen und drei Geschütze er¬
beuteten . Die Drusen töteten alle Gefangene.

Rationalistische Radaubrüder
Wien , 14 . August. Nach -einer ruhig verlaufenen Ver-

jemmluva der Nationalsozialistischen Partei soz ; n die Tiil -
nehmcr zur Lonkonitz-Brücke , wo ne sich in Gr ' ioosn ouilist - n.
Es kam dabei zu Zusammenstößen mit politischen Gegnern.
Die Sicherheitswache stellte die Ordnung wi- u .-r her. Gegen
eine größere Anzahl Personen wurden Bersahrru wegen
ösicntlicher Gewalttätigkeit cingelcitet .

Reue schwere Eifendahnunsäsie in
Frankreich

Paris , 15 . Aug . (Eig . Funkdienst.) Nach dem schweren
Eisenbahnunglück von Amiens hat sich heute nacht 10.50 Uhr
bei St . Denis eine neue Katastrophe ereignet . Ein Zug , der
von Lille kommend vor dem Bahnhof Lendit angehalten batte ,
wurde in dem Augenblick , wo er sich in Bewegung setzen wollte ,
von dem Amsterdamer Schnellzug angesabren . Der Stoß war
so heftig , daß die letzten Wagen des Liller Zuges vollkommen
pulverisiert wurden . Die Zahl der Opfer beträgt 3 Tote und
50 Verwundete . Unter ihnen befinden sich eine Reihe von
Leuten, , die von Amiens zurückkamen , wo sie ihre bei dem
dortigen Eisenbahnunglück betroffenen Verwandten betrauert
hatten .

Ein zweites Unglück ereignete sich um 5 .20 Uhr gestern
nachmittag bei Pontoise . Der Zug Dicvvc—Paris entgleiste,
wie die eingclcitcte Untersuchung festgestellt bat , infolge eines
Irrtums des Weichenstellers. 7 Personen wurden verwundet ,
darunter ist jedoch niemand lebensgefährlich verletzt.

Veranstaltungen des heutigen und morgigen Tages
Samstag , 15 . August :

Wiener Operette im Konzerthaus : „Ein Walzertraum ".
Stadtgarten : Konzert der Vereinigung bad. Polizeimusiker

8— ’/zll Uhr.
Kaffee Odeon : Künstler - Konzert mittags und abends .
Palast -Lichtspiele: „Das Kabinett des Dr . Caligari , „Fix und

Fax in Feuer und Rauch" .
Zentral -Lichtspiele: „Ich liebe Dich , „Die Verlobungsreisc ".

'
Union -Theater , Kaiserstraße : „Das Opfer des Harems ".
Wcltkino : „Das brennende Paradies "

, „Das gestohlene Mil -
lionenrezevi "

. „Achtung Kurve " .
Union -Theater Miihlburg : „Hamlet ".
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Errelsior -KUnstlersvicle: Jeden Abend KO Uhr Kabarett mit

Künstlcrsvielen in feinem Spiel .
Höpfner-Bräukeller : Großes Dopvelkonzert.
Zum Salmen : Familienkonzert 8—11 Uhr.
Gesangverein Tyvographia : Im „Feldschlößchen " ab . nachmit¬

tags 6 Uhr Gartenfest und Preiskcgeln .
EastMtten Grüner Baum : Täglich Konzert , Obergeschoß

(Kaffee) Kapelle Kellner iun ., Erdgeschoß die beliebte
Kapelle Heimig. y

Sonntag , den 18 . August
Wiener Operette im Konzerthaus : „Ein Walzcrtraum " .
Stadtgartcn : Dorm . 11 —12 Uhr Promcnadckonzert , 3K Uhr

nachm . Konzert von 8—10K Uhr Abendkonzcrt.
Kaffee Odeon : Künstlerkonzert mittags und abends .
Palast -Lichtspiele: „Das Kabinett des Dr . Caligari " und „Fix

und Fax in Feuer und Rauch".
Uniontheater Kaiserstrabe : „Das Opfer des Harems ".
Weltkino : „Das brennende Paradies " und „Das gestohlene

Millionenrczevt " und „Achtung Kurve".
Unionthcater Mühlburg : „Hamlet " .
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Exzelstor-Künstlerspiele : Jeden Abend 8K Uhr Kabarett mit

Künstiersvielen in feinem Stil .
Hoepfner-Bräukeller : Großes Dopvelkonzert.
Gemischter Chor Bruderbund : Tanzausflug nach Beiertheim .
Gesangverein Badenia : Familienausflug .
Gesangverein Tyvographia : Im Feldschlößchen ab mittags

* K4 , Uhr Gartenfest mit Preiskegeln .
Frauen - und Mädchenchor Karlsruhe : Gartenfest im „Lamm"

in Mühlburg , Hardtstraße .
Kraftsportverein Nüvvurr : Bczirksfest auf dem Platze hinter

der Wirtschaft zum „Straub " ab morgens 7 Ubr.
Deutscher Metallarbeiterverband : Bczirksfest auf dem Turn -

gomeindevlatz Durlach.
Friedrichshof : Konzert.
Naturtheater Durlach Lerchenberg: „Die zärtlichen Verwand¬

ten".
Gaststätten Grüner Baum : Täglich Konzert Obergeschoß

Kaffee) Kapelle Kellner iun ., Erdgeschoß Kapelle Heimig. r
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Karlsruher porizeibenHt vom IS . August
Verkehrsunfälle. Ein 7 Jahre altes Mädchen wurde gestern

nachmittag Ecke Wald- und Erbprinzenstrabe in dem Augen¬
blick, als es mit einem Roller vom Gehweg auf die Fahrbahn
fuhr , von einem Einsvännerfubrwerk überfahren . Es trug eine
Ritzwunde am Kopf und eine linke Schulterquetschung davon
und wurde in die elterliche Wohnung -verbracht . — Ein Motor¬
radfahrer stieb gestern abend beim (tinbiegen von der Wald¬
in die Kaiserstrabe mit einer Radfahrerin, die falsch in die
Straße eingebogen ist , zusammen . Der Motorradfahrer wurde
leicht verletzt und das Fahrrad der Radfahrerin beschädigt.

Selbstmordversuch . Gestern nachmittag versuchte sich ein
43 Jahre alter Maurer von hier in seiner Wohnung in der
Gerwigstratze infolge häuslicher Zwistigkeiten zu vergiften. Er
wurde in bewußtlosem Zustande in der Küche liegend aufge¬
funden und mit dem Krankenauto ins Städt . Krankenhaus
verbracht. Lebensgefahr besteht nicht.

Auf frischer Tat erwischt wurde beute früh 4 % Uhr ein
lediger Buchbinder von hier , wie er durch das Fenster einer
Parterrewohnung in der Rintheimerstrabe eingestiegen war in
der Absicht, zu stehlen . Er wurde vom Wohnungsinhaber
überrascht, als er gerade vor einer Kommode im Wohnzimmer
stand. _

Literatur
Lachen Links bringt mit seiner Nr. 32 eine Sonder¬

nummer zum Verfassungstag. Die Beilage gibt eine Reibe
moblgelungener Reproduktionen von Bildern und Karikaturen
aus dem Freihcitskampf europäischer Völker . Auch der sonstige
Inhalt des republikanischen Witzblattes „Lachen Links " siebt
textlich und zeichnerisch auf gewohnter Höbe. Preis pro Rr.
20 Pfennig .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 14 . August 1925. Belgien 18.57 Ji
per 100 belg . Fr. ; Holland 168.99 Ji per 100 hfl. ; Spanien
60 .37 Ji per 100 Pes. ; Schweiz 81 .46 Ji per 100 schw . Fr . ;
Italien 15. 15 Ji per 100 Lire ; England 20 .379 JI per 1 Pfd.
Sterl . ; Schweden 112.78 M per 100 Kr . ; Frankreich 19.61 Ji
per 100 franz . Fr. ; Oesterreich 59.06 Ji per 100 Schilling ; Reu-
york 4 .195 JL per 1 Dollar; Slovakei 12.422 Ji per 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswelterwarte

für Sonntag , 16 . August : Zeitweise beiter , trocken , ziemlich
warm .

SReitfjsH & amter iU

Reichsbanner Schwarz -Rot-Eold. 3 . Kameradschaft . Mon¬
tag , den 17. ds. Mts . , 7 .30 Ubr nachm. Antreten der Kamerad¬
schaft zum Ausmarsch . Anschliebend Versammlung im Lokal,
zur „Eiche" . Es ist dringend notwendig, dab zur Versammlung
sämtliche aktiven und passiven Kameraden der Bezirke Süd- ,
Südmeststadt . Beiertheim und Rüvvurr zwecks Stellungnahme
zur Generalversammlung vollständig erscheinen. Versamm¬
lungsbeginn pünktlich 9 Uhr .

Achtung , Kameraden ! Nächsten Mittwoch, abends
8 Uhr , Generalversammlung im „Friedrichshof " . Strenge
Saalkontrolle. Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mitglieds¬
karte gestattet.

Wafferstand des Rhems
Schusterinsel 187 , gef . 5 ; Kehl 288 , gef . 13 ; Maxau 4bo,

gef . 22 ; Mannheim 360 , gest. 12 Zentimeter.

ffi Vereinsanzeiger
find-n «n»«r Wefe* Stairtt mb « S «9ri Jetat Stofn^ W,

ober werden ftun ReklomenieUenpretA berechnet ),

Karlsruhe . ^ . . . . . .
Arbeiter-Schützen-Verein. Sonntag . 16 . Aug.. vormittags

8 Ubr , findet auf dem Schiebstande am Rb -inbafcn Schie»
Übung statt . Es ist Pflicht der Mitglieder, die Schießübung
regelmäßig zu besuchen. J, ,a

D.M .B . Blechner und Installateure . Sonntag . 16. Aug ..
Beteiligung am Bezirkssest in Durlach . Treffpunkt m Uv-
mittags am Durlachertor . Vollzähliges Erscheinen erwartet.
4594 Die Branchenleitung. ^

Wollmonsseline / Voile / Zefir / Crßpe
Marocain / Baumwollmousseline

zum billigsten Preis . 3650

Willi. Braunagel , .".M
Landes-Maler -Fachschule Karlsruhe. Die Badische Landes -

Maler -Fachschule in Karlsruhe eröffnet am 1 . Oktober ds . 3s -
einen neuen Kursus . Wir verweisen auf die gleichzeitige An¬
zeige dieses Instituts .

» Nr

Tour
und

Reife :
Braunfchwciger

und
Thfiringe »

aren

Der große FarbenfilmI

□Ufer des Harems .

Die Liebe einer Sultanstochter / Eine Sym¬
phonie der Schönheit / Die schönsten Frauen
des* Orients / Orientalische Sitten und Pracht .

Alles wie in natürlichen Farben.
Ausserdem: 4591

Offene Stellen
für Werkzeugmacher, Bau¬
blechner, Blechner und In¬
stallateure . junge Herren¬
friseure, Herren - » .Damen¬
friseur, Damenfriseur ,
Metzger, junge Möbel¬
schreiner , Maler , Koch»
lehrsräulein , Büfettmäd¬
chen , Küchenmädchen,
Wafchmädchen, junger
Buchhalter undKorrespon -
dent a . d Möbelbr ., per¬
fekte Stenotypistinnen ,
mehrere Lehrstellen. 1497
Arbeitsamt « . » Baden

Merknrstratze 8 .

w «.

Einige 4584

hemilmziiiie
darunter 1 Gehrock , Cuta¬
way , schwarz. Sackoanzug,
Lüsterrock mit gestreifter
Hose zu verkauf.
Werderstr . 28 ,

Gut erh.
3. St . l.

Berschiedcno

Käse
HwcnW
MOmnd
Wisch- Md
Zwetschge«-

«ilisser
in praktischen

| Taschenflaschen mit j
Schraubbecher

OelfarMnen
Frische

Tafelbutter
W Vr und 3/s Packung D

sowie sämtliche Gewinne zu

Mk. 500 000 »-
Mk . 300 000 »-"-
Mk.
Mk. _
Mk. 75 000 »-
Mk. 50 000 »—

sind noch im Gewinnrade .
Kaufen Sie noch heute ein Los

Lospreise : J/> 1/4 ' /2 y , 1 Doppellos

Leset
den Volksfreundl

lsänder -Bersteigernug
Am Mittwoch , den 1» .

. Donnerstag , den 2 « .
lng . 1028 , vorm , von
Uhr iinv nachmittags

on 2 Uhr an , findet im
erstetgerungslok.d .Städt.
cihhauses :

'
Schwanen -

ratze 6. 11. Stock , die
ffeutlich .Bersteigerung
er verfallenen Pfänder
om Monat Dez. 1024 ,
!r .»» 071b .m .Nr,4247S
egen Barzahlung statt.

Zur Bersteigerung ge¬
lingen : Fahrräd ., Nähma -
chinen , Koster, Schuhwcrk,
-erren - u . Damenklcider,
Läsche, Stoffe. Bestecke,
ietdstcchcr , gold. und silb .
Ihren . Juwelen , Musik
nstrumcnte usw .

Fahrräder und Näh
naschinen kvmincn Mitt
oochs 2 Uhr mittags zur
tzersteigerung.

Das Bersteigerungslolal
vird -/z Stunde vor Ver-
teigerungsdeginn geöffnet

Die Kaffe bleibt an
,en »Versteigerungstagen
ind am Tage vorher nach -
nittags gefchlossen . 14A>

Karlsruhe , I . Aug . 1925 .
Stadt . Pfandleihkasse

Mk. 15 .- 30 .- 80. - 120 .- 240.-

UGrm . ClÖfl
Bad . Lotterie -Einnehmer

llcbelstraße 11 und Waldstralie 38
Telefon 4828 Postscheckkonto 17 808.

Zwerg '

An meine Freunde , Gönner ,
sowie Aichlgönner !

Die vereinte » Kräfte haben keinen Nachfolger
für mich gefunden . Ich bin daher gezwungen ,

die Wirtschaft

JumWütllkmbkrgkrHüs
Ecke Uhland - und Goethestratze

weiter zu betreiben . Außer meinen ff. Pfälzer
Weinen frisch eingetrosfen

Prima Rheinwein Ltr. nur 35 Psg.
sowie das wohlbekömmliche

LLctzdQum -
1 Liter -Matz immer noch « 0 Pfg .

Um weiteren geneigten Zuspruch bittet

«KJ Peter web es.

Amtliche Selauntmachungen
öerttakung wegen llmrair- und
€itikommenrteuerdintekrieftung.
Der Kaufmann August Schmitt in Karlsruhe ,

Hirschstratze 43 , ist nach vollendeter Umsatz- « nd
Einkommenstenerhinterziehung am 10. 6. 1925 vom
Finanzamt — Stadt mit einer Geldstrafe von 1400
RM . — «intauscndvierhundert Reichsmark — bestraft
worden.

Karlsruhe , den 13. August 1925. 1498
Das Finanzamt Karlsruhe — Stadt .

Aufforderung zur Zahlung der erhöhten
Geböudesondersteuer

Durch das Gesetz vom 28 . Juli dz. IS . über die
Aenderung deS GeväudesonderstcuergesetzeS vom 2.
Juli 1924 ist die Gebäudesonderstener vom 1 . Jnli
1828 an , von bisher monatlich je 8 Pfg . auf monat¬
lich je 1 « Psg . für 100 Reichsmark Gebäudesteuer -
wcrt oder von 1 « v. H . der Fricbensmiete auf 20
v. H . dtefer Miete erhöht worden . Neue Forderungs¬
zettel über diese Erhöhung kommen nicht zur
Ausgabe . Soweit jedoch Gebäude land - und forst¬
wirtschaftlichen Zwecken dauernd und vorwiegend
dienen, wird den in Betracht kommendenEigentümern
über ihre lünstige Zahlungsverpflichtung noch be¬
sondere Mitteilung zugehen.

Alle Übrigen Zahlungspflichtigen Grundstücks¬
eigentümer oder deren Stellvertreter , denen sür das
Rechnungsjahr 1925 ein Forderungszettel ( gelber
Vordruck) zugegangen ist, werden '

hiermit anfge -
fordert » gleichzeitig mit den ab 8 . August ds . IS .
fälligen Monatsrate » noch einen Zuschlag von
SS v. H . der bisherigen Schuldigkeit au die Stadt -
hanptkasse zu entrichten .

Die Hauseigentümern oder Mietern aufgrund
ihrer persönlichen oder wirtschaftlichen Berhältniffe
Über den I . Juli 1925 hinaus gewährten Nachlässe
oder Ermäßigungen der Gebäudcsondersteuer erhöhen
sich vom gleichen Tag an, bis zum Ablauf der Be»
freiungSdauer ebensalls um 25 v . H des erlaffenen
Mouatsbetrages . Die Beteiligten erhalten hierüber
noch schriftliche Nachricht.

Alle weiteren Auskünfte erteilt das städtische
Rechnungsamt — Abteilung Wohnungsfürsorqe —
Kart Friedrichstratze 22, 2. Stock, Eingang durch das
Hoftor in der Erbprinzenstratze , jeden Dienstag oder
Freitag vormittag von 8—12 Uhr.

Katlsruhe , den 12. August 1925 .
Der Oberbürgermeister .

Achtung ? Lese» «nd Ausschneiden . Achtung :

Sonder - Angebot
SOOOO Alnmininm -

töpfe
10 Mk. franko

pro 11 Stück U . Ab -
bildmig (gegen Vor¬
kaffe oder Nachnahme)und zwar :
8 Schmortöpfe mit

DkÄe !
*/< 1 2 3 4 Ltr . Inh ,

sowie:
0 Mllchtöps - mit

Zierrand
Anßerdem liefere ich ans Wunsch mit :
Schmor töpfe 5 6 Ltr . Inhalt

^ pro Stück Mk. 2 .30
Schmortöpfe mit isolierten Holzgristcn, pro .Topf
SO Psg. mehr. Anläßlich de» 2b) ährigen Fabrik»
fudiläumS gebe ich zirka 50000 Töpfe als Reklame ab.
metaiünüL'si .H.Seuttie,HGittiaus8nD .PlenendergRr.loa7

150 Arbeitsmaschinen — 3000 qm Fabriträume
Bedingung : Inserat beilegen. Hauptkatalog wird
jeder Sendung bcigeleqt. Lieferant höchster Staats

beamter . Postscheckkonto : Dortmund Nr . 19806.

Knieiingen .
gescfcäfis - feFiDffnung

und Empfehlung !
Der verehrlichen Einwohnerschaft von
Knielingen die höfliche Mitteilung ,
daß ich unterm heutigen im Anwesen der
Wirtschaft „Zur Kanne “ Hauptstr eine

Mefefirerei
und

8 eröffnet habe . Es wird mein Bestreben
sein meine werte Kundschaft mit Waren
bester Qualität und schmackhaftester
Verarbeitung zu bedienen und sehe gell .

Zuspruch gerne entgegen .
Hochachtungsvoll I

ikugust Ehvhttvl 9
fdelxgermeistec so3 £

Metervemmg.K
'ru-e; !L«

Reichsbanner
Schwarz -Rok-Gold

Ortsgruppe Karlsruhe
U

Mittwoch , den iv . August , abends 8 Uhr , im
„ Friedrichshos " lFestsaal)

General - Versammlung
Tages -Ordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht, Bericht der
technischen Leitung .

2 . Neuwahl deS Borstandes ,
ll. Verschiedenes .

Der Vorstand : I . A. : Deißler .
Der Zutritt zur Generalversammlung ist nur den
Kameraden gestattet , die mit ihren Beiträgen aus
dem lausenden sind und deren Mitgliedkarte mit

einem Lichtbild versehen ist.
Strenge Saalkontrolle wird geübt. 4596

oder Soak?riimeiWlei -e
welche bei der

Stadt . Sparkasse Karlsruhe
gezeichnet wurden , können vorläufig noch nicht aus
gestellt werden . Die zum Gesetz über die Ablösung
öffentlicher Anleihen erforderlichen Aussiihrungs -
bestimmungen fehlen noch , sie werden voraussichtlich
im Lause des Monats August erlassen. 1493

Städtisches Sparkaffenamt .

Neues

SeliKatetz-I
Sauer-

Kra « t
Weingärung

! Pfund 1 9 Pfg |
io

Pjund

Rastatter Anzeigen.
Obst-Versteigerung

am Montag , de» 17 . August 18SS , vormittags
8 Uhr , mit Zusammenkunft am Ottersdorscrtor ; 72
Lose Obst und am gleichen Tage « achmitagS J/2 8
Nhr mit Zusammenkunft bei der Gärtnerei Treß an
der Badencrstratze 3 Lose Nußbäume .

Rastatt , den 12. August 1925.
Der Oberbürgermeister .

Meiler! Berücksichtigt bei Eue,
Einkäufendie Inserenten
dieser Zeitung !

auf Ratenzahlur *$
innerhalb '

12Monate
gemäfi den B®"

dingungen de*
Stadt . Gaswerk *-

FeiHSteFabrik
bei billigstes

Preisen .

I
Haus - und

Hflchen -aeraw

Kaiserstr. 55*

Bei günstigen Zahlungs-Bedingungen
und billigsten Preisen

erhalten Sie beim

Kürschner Neumann
3 Erbprinzenstraße 3 *lSl

Felljacken / Felzmünlel / Skunkm
Cpessum / Walaby / Welt / Tucks

■- und andere (jacnilueen >—
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a *Speiseröhreb - Magenmund
§ » Magen ~Jnnerös

• PfÖrf-ner' e - Zwölffingerdarm
0 - übergeng in Dünndarm

im chronischen Stadium zählt zu den hartnäckigsten und un¬
angenehmsten Krankheiten , die den Menschen überhaupt be¬
fallen können . Er macht sich hauptsächlich bemerkbar durch
Appetitlosigkeit , abwechselnd mit Heißhunger , Sodbrennen ,
Druckgefühl in der Magengegend , belegte Zunge , pappigen
Mundgeschmack , üblen Mundgeruch , Aufstoßen , Stuhlverstop¬
fung usw . und führt allmählich zu tiefgreifenden Ernährungs -
Störungen . Da sich der chronische Magenkatarrh gewöhnlich
aus dem akuten Magenkatarrh entwickelt , so kann derselbe
dicht ernst genug genommen werden und ist unbedingt sofort
gegen denselben einzuschreiten , am besten mit der bewährten

' " “
- Kur

ßastromaltose ist ein rein natürliches Pflanzenprodukt ,
absolut unschädlich , begutachtet und empfohlen von maß¬
gebenden ärztlichen Autoritäten , fördert den Appetit , die
Verdauung und die allgemeine Magentätigkeit und wird we¬
gen seines angenehmen Geschmackes und Geruches von den
Kranken ausnahmslos gerne genomihen . Zur näheren Auf¬
klärung erhalten alle Interessenten die wichtige Broschüre
“her die Heilwirkungen der „Gastromaltose *• 777

* gratis und franko *
JUgeschickt von U. Fiebig , pharmazeutische Großhandlung
Karlsruhe 109 / Gastromaltose ist in allen Apotheken zu haben

Herregltr .il 9 Telef.
TrrTTTmTTT7TTTTTTTTTTmTn,IHmi,lirTnmTTT77TTTTnTTm,.llllM .llil . r,l1T7rim,l . l .il .l,imil

MT Ab heufiel -WA
Das überall mit grossem Beifall aufgenommene

Werk

Filmschauspiel in 6 Akten .
In den Hauptrollen:

Conrad Veidt * Werner Krauß.

Fix und Fax in Feuer undRanch
Groteske in 2 Akten

mit Sid Smith und George Williams .

)
<im aller Art
•'•I liefert
Volksfreund

^ uifenflraße 24.

Höherer
empfiehlt

KlMoffklN
Pfd . v Pfg .

Neue

Salz-
Hwinge

^ St . 4 « Pfg . !

Neues 1
b««erdraii

15 Pfg . y

ÜHcherer
in sämtlichen

Filialen.
458«

I

TMraoliiaGssang-uerein
Samstag , IS. Aug ., von
abends 8 Uhr u . Sonn¬
tag , 16. Aug ., v . naohm .
*/24 Uhr an im „Feld -

schlSßchen “

Gartenfest
Preiskegeln

und sonstige Unterhal¬
tungen . DasKegeln be¬
ginnt Samstag nachm .
6 Uhr u. endet Sonntag

abend 8 Uhr . * “-

Klavier¬
spieler
sofort gesucht.

ilmon -Thealer
Mühlburg .

J §

3 >iimmerwoh»»ng
per 1. Okt . iWcihcräckcr)
geaenBauzuschuß zu verm.
Off .

' unt. Nr. 4586 an da?
BolkS freundbüro .

Gjiia£Stä£
das ’ istTdasiGchcimnis des **
großen̂ Erfolges, vdcn Pcrsil
haf ' undihm âllein verdankt '

cs . seinojgewaltige ^Yerbrei-i
tung! Gewiß, Sie bekommen ,
häufig etwas angeboten , das^

l '.ebensVgut * oder gar .bes-
1ser als Persil* sein soll . ,llaw
*sen*Sic^sich -. nicht beirren :?
Persil ist das vollkommenste"

’ Waschmittel,̂ das sich den-^
ken'

.läßt ; es ' gibt
‘nichts

besseres )

Cieoko > Henkel** Wasch» u. Bleich-Soda
. das EinwaichmiitcL*

.^.
Unübertroffen für Wißchc und Hausputz !

Halurlhealer Durlach.
Sonntag , 16 . Ang . 1925 , naohm . 4 Uhr

Die zärtlichen Verwandten-
Lustspiel in 3 Akten von Roderich

Benedix . Regie : Carl Mehner , «y

Krattsportverein Rüppurr
Gegr. 1922

Mitglied des Arbeiter-Athleten-
Bund Deutschlands.

Am Sonntag den 16 . Aug.
veranstaltet oben genannter
Verein auf dem Platze hinter
der Wirtschaft zum Strauß
das diesjährige

Bezirksfesl
bestehend in Stemmen , Ringen,
Pyramidenbau, Muster - Riege ,
Tauziehen , sowie Damenriege,
wozu Freunde und Gönner
herzlich eingeläden sind .

Anfang morgens 7 Uhr.
Verteilung der Ehrenpreise

abends 8 Uhr. 797
Der Festausschuß .

■—
Gaststätten nGrüner Baum "

am Durlacher Tor

Urgemfltiicher Aufenthalt!

Täglich Konzert
iiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiriniiiiiiiiiiiii

Obergeschoß (Kaffee ) :
Kapelle Kellner jun.

Erdgeschoß :
die altbeliebte Kapelle Heimig .

4683

: „ ZUM SALMEN u I

■ Heute Samstag abend von 8 — 11 Uhr Jj

[ Familien - Konzert^
, wozu ergebenst einladet lm u
■ Fritz Beisei , Metzger und Wirt . ■
■ Bl

Ovsi-Bersteigeningen
DaS Erträgnis der städt.

Obstdäume in den ein¬
zelnen Bororten wird an
folgenden Tagen öffentlich
gegen Barzahlung der-
stelgert : 1495

Am Dienstag , 18. Aug.,
dorm , 9 Uhr : Mühlburg :
Zusammenkunft : Feuer-
wehrsteighaus Mühlburg:

am Dienstag. 18. Aug .,
dormitt . 11 Uhr : Grün¬
winkel : Zusammenkunft
Gartenstadt Grünwinkel
das Erträgnis der Obst-
bäume DurmerSheimer -,
Vogesen»,Daxlanderstraße ;

am Mittwoch, 19. Aug .,
dorm . 8 Uhr : Daxlanden ;
Zusammenlunst Rathaus
Daxlanden . (Gewann :
Waid, Saum. Vordere und
Hintere Waid , Gsäli Dax-
tnnden , Wässerung : Ael-
b : rau,Burgouu.Schlehert)

am Freitag, 21. Aug.,
nachm. 3 Uhr : Rintheim :
Zusammen !. FarrenstaU .

Karlsruhe, l 3.Aug. 1925 .
Städt . Tiefbanamt .

Sonntag , den 19 . August , vormittags von 11 — 12 Uhr

Promenade -Konzert I
Von 8 '/i—6 Uhr « sch m ittsgL - Konzert

und von 8 — io '/2 uhr > Abend *Konzert
Sämtliche Konzerte ausgeführt von der Fcnerwehrkapelle .

Wiener Operette lm Städt. Konzerthaus.

! »»

Heute Samstag , den 15 . Angnst , abends 7 3U Uhr
die bekannte Operette

Ein WalzerfcaniM
\

€ €

von Oskar Straus . 4579
Billetts von Mk. 1.70 b. 6.30 bet F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren -
Brunnert . Kaiserallee j Holzschuh , Werderstr . 48 und an der
Tageskasse . Morgen : Ein Walzertranm .

Deutscher Jetallarbeiterverband
_ Verwaltungsstelle Karlsruhe.

Sonntag , den 18 . August 1925 auf
dem Tnrngemeinde - Platz Durlach

Bezirks-Fest
zu Ehren unserer Mitglieder , welche 25 Jahre und länger der
Organisation angehören .

Die Mitglieder und deren Angehörige , sowieFreunde unserer
Bewegung sammeln sich um i Utjr nachm , am „ Karlsruher
Hof" zum Abmarsch nach dem Festplatz.

Resten musikalischen , gesanglichen, tnrnerischen « usführ»
uuge« und « inderbelustigungeu werden bei eintretender
Dunkelheit Lichtbilder borgeführt

Programme ä 10 Pfg . für Erwachsene (Kinder find frei) find
bei den Kassierern und am Eingang zum Festplatz erhältlich .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht 4öb8
Die DrtSverwaltnng . — Ter Festausschuß.

Qmi und foilliej essen Sie im

Friedrichshof
MiJiag - u . Hbmadesaen 1 .1C Dt . , IC Karlen s Dt .

Auswahl unter drei Gerichten . — Reichhaltige Tageskarten
mit Spezialitäten — Eigene Schlächterei — Bekannt gute Küche

ff. Biere und Weine 458?

«Jeden Sonntag Eintritt frei
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein . H . STEHLIN

1 4 aller Art liefert rasch und billig

riflKBlC Buciidruckerei Geck & Cie.
411 ® v KAKESRUHE , Unisenstroße 24.

OnHePSjeafpricbk

/

das Gute , das fidle mit allen Fasern meines
jungfräulichen Herzen . Doch eines verabscheue
ich gleich eklem Drachengetier , Drachenaugen
— nicht Hühneraugen sollte man sie nennen ,diese klotzig auf die Zehen gesetzten Ungeheuer .
Es ist eine Schande , daß sich im Fuße eines
Manschen solche Parasiten breit machen dürfen .
Aber Menschengeist ersann den Tod für diese
Schmarotzer . ,.Lebewohl “ *Hühneraugenpflaster
steht einzig da . es läßt nicht mit sich spaßenund bringt Tod und Verderben allen Hühner -
äugen . Hfihnerangen - Lebewohl für die Zehen
und Lebewohl - Rallen - Scheiben für die Fuß¬
sohle , von vielen Aerzten empfohlen . Blechdose
(8 Pflaster ) 76 Pfg . Lebewohl - Fnßbad gegen
empfindliche Füße und Fußschweiß , Schachtel
(2 Bäder ) 50 Pfg*, erhältlich in Apotheken und

Drogerien .

I
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inSefon - eres Angebot
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yerabgefette Presse

Mäßige Anzahlung Herrea-Lüfter-Sakkos
Knaben-Wafch-^ nzüge

Soweit Vorrat reicht

»(iMmimrrifitnimmmiiiimHiHiiMitttniiiiiiim

Leichte Abzahlung
iiiiiiiiififtfiiiiiiiiiiiiiminiiirifitniiiitiiiiiiiiiiii .

PfariMuitl

I EmgettM I
neue p

Kartoffeln

183
| m 19 Pis

10 CQ
! ? fb . vO 1

Neue
holländische

All-
Hmiilic
8 Stack4OM . I

Hz22 € H2 ~ TZge < £ iez ? I
. iiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiimiiiiiuiiiiiiiiiüiiiiiiiiiii|

‘M. ühlbuvaj
bringt bis einschl . Sonntag einen

Sonderfilm

Hamlet .
ln neuerer Zeit hat der amerikanische

I Literaturforscher Professor V i n i n g |
der Hamletsage eine neue Deutung I
gegeben . Die Hamletgestalt war bis¬
her von einem tiefen Geheimnis um -

| hüllt — Hamlet war in Wirklichkeit !
ein Weib .

In der Hauptrolle Asti » Nielsen als
Prinz Hamlet .

Spannendes Drama in 7 Akten .

Für ein nr ’igas Beiprogramm ist gesorgt .

Jtlun beachte meine Frontrekliuue .

HfäD ©/ RABATT erhalten Sie
JlvLs jC trota billiger Preise in

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstraße 36, 1 Treppe

Lebensmittel
kaufen Sie stets zu

Konkurrenz -Freisen

jfebraucksiertlu f.Anstriche
aller Art , vorteilhaift im
Parbenhans Hansa
Waldstr . 15 , b . Colosseum .

« BBSSa

und nur erstklassigen
Qualitäten bei den

Mitgliedern
erkenntlich durch Mitgliedschild .

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

feinen Solinger Stablwaren
wie Taschenmesser , Tischbestecke ,
Scheren , Alpacabestecke und meine

la Rasiermesser
eigener Fabrikation , sämtliche 4225

Rasierutensilien .
U Tintolntt Rassiermessernohiscnieiierei
ili I llllBIUll ) Amalienstr . 43 . Tel . 4182 .

2920

Dio Unterzeichneten Banken ver¬
güten für Einlage-(Depositen-)Gelder
je nach Höhe der Beträge und Zeit
der Festlegung 4537

bis 10 °
| o Zinsen .

Karlsruhe, den 12 . August 1925.
Badische Oirocantrale
Zuieiyanstait Karlsruhe

Baer & Elend
Darmstädter u .nationai-
hank

Kommanditgeseiischalt
auf Aktien , Finale
Karlsruhe

Ignaz Ellern
veil L. Homhurger

Rheinische CreditbaitK,
Filiale Karlsruhe und
deren DepositenHass.

Straus & Co .
Süddeutsche Disconio-

Geseilschatt 9 . G.,
Filiale Karlsruhe , und
deren Deposltenkas-
sen

uereinsbank Karlsruhe .

C iadiscne Lanfles-fflaierlaGhschuie
Karlsruhe (Baden).. . ui . ..

Kursbeginn 1. Oktober 1925
Kursdauer . . . 5 Monate iaca

Schluß der Anmeldung 15. September .

Auskunft erteilt Die Direktion .

r\

Sflimerzen
bet ilerMn , S- emiia, Sicht. ,,
MO !a», RoWWwaerjeti , « rippe

'
jj

und grfältmKKfrotiffttttttu

i 12,6‘U Lith ., 0,46»|. Chinin , 74,3V Add . acet . ^
A :k » mHc,,««! 100 SnyL

*•♦♦**♦♦•♦♦♦♦• **»***-*•■*•

| Möbellager
I e .ftaueh ,Rastatt *
P Dreherstr . 3 Murgstr . 13

I Verkauf solider
I
I

»«♦♦»♦♦»♦♦♦Hm

I preiswerter Möbel

Dnilkarbeiienaller Art liefert !
druckere ! „Volks ! .Luifenstraße 24.

•v)

BAUBUND -MDBEL
HERVORRAGEND
IN FORM & GÜTE
kaufen , Sie am,bestenbeim .

BAD. BAUBUND
C3t • W • B • HH

KARLSRUHE
■ Kart -Jnediicfi -Strasse IZ

arrt Äonde££p£at«;
TÄGL . GE OFFNET

VON 8 )4-12,^ UND 2 - 6ÜUHII

IV

Mieter- u. Bauverein
Karlsruhe e. G. m. b . H.

Wir haben auf 1. Sept.
l. I . zu vermieten :
Geranienstr . Nr. 8 H . links

eine Wohnung von 3
Zimmer und Zubehör .

Augarlenstr . Nr. 95 IV.
rechts eine Wohnung
von 2 Zimmer und Zu -

<- behör . 4680
Bewerbungen von Mit¬

gliedern wollen bis Mitt¬
woch den 19. 1. M ., abends
6 Uhr erfolgen , woselbst
die Vermietung am Don¬
nerstag den 20. I. M, ,
abends 7 Uhr , st fitfindet .

Karlsruhe, 13.Aug . 1925.
Ter Borstand .

In 30 Mumien
Ihr vatzbilo ?
aat im Photogr . Atelier

Krätzurgan Ä
sauber, rnilb , unschävl.
Jucken u.sast all .Hautleid .
iOOOOOOs. bew. Pack.1 .5«.
Trog . Dehn, Rs. , Zäh -
rinaerstr, 55. Auch Verid

Rohrstühle
werden dauerhaft aeflocht,
». repariert. Joseph Reis ,
Stuhlflechterei , Luisen-

Kratze 48 . 4539

Sßetallbetfen
Stahlmatr ., Kinderbetten
dir. an Prid ., Kat . 60 li frei
ii ! 3Qu5tiäl!aäriS Suhl (Hiär . ) I

Kukirolen Sic !
wollen Die Ihre Hühneraugen und Hornhaut nicht nur bepflastern , sondern beseitigen ,

so kaufen Sie keine veralteten Mittel, keine minderwertigen Nachahmungen, sondern das
echte Kukirol-Hühneraugen-psiaster (Schachtel 75 pfg.). lind wenn Sie nicht nur Ihre
Hühneraugen und Hornhaut entfernen, sondern auch Brennen und Wundlaufen verhindern
wollen, so baden Sie Ihre Füße in Kukiroi-§ußbad (Probepackung 20 Pfg ., Ooppelpackung
50 pfg .), und benutzen Sie.im Anschluß daran den Kukirol » Streupuder (Blechdose 1 Mk .).

Am zweckmäßigsten nehcken Sie aber die Kukirol-Kurpackung , die alle drei Präpa¬
rate enthält und nur 2 Nlark kostet, denn Sie sparen dabei25 Pfg. “

Fußpflege tut not!
wenn jeder Schritt unangenehme Empfindungen verursacht , wenn die §üße vorzeitig

ermüden , so bekommt nicht nur die ganze Haltung, sondern auch das ganze Tun und Lassen
etwas Nlüdes, Schlaffes.

Sie merken es deutlich und mit Schaudern, wenn jemand aus dem Munde riecht.
Oer Betreffende selbst aber merkt es nicht.

Genau dasselbe ist es bei Kußschweiß, wer daran leidet , fühlt es zwar, aber riecht es
nicht. Oie anderen dagegen fiihlen es zwar nicht, aber sie riechen es. lind wie !

Kein anderer Körperteil wird so oernachläsfigt , wie die §üße . Bn undurchläsfige « Leder
eingezwängt, von der Luft abgeschlossen, mit schmerzenden Hühneraugen behaftet, müssen sie
vorzeitig dienstuntauglich werden.

Aber die Einsicht gewinntBoden, und was viele TausendeAerzte mit ihren gutgemeinten
Belehrungen nicht erreicht haben, das erreichen wir durch unsere guten und beauem anzu-
wendendenKukirol -Präparate.

' "

Millionen kukirolen schon!
Millionen werden folgen , sobald sie den ersten versuch gemacht haben, denn §ußpfiege

mit Kukirol ist eine Wohltat nicht nur für die §üße, sondern für den ganzen Menschen .
Oaher die große Beliebheit der Kukirol -Präparate bei Spvrtsleuten , Touristen, Militärs,

wie überhaupt bei Allen , die wert auf leistungsfähige §üße legen müssen.
Sie bekommen die echten Kukirol - Präparate in allen Apotheken und Drogerien. Sind

sie in einer ausoerkauft, dann hat sie sicher die nächste.
Oie Kukirol - Präparate sind die am meisten gekauften Zußpsiege -Präparate. Zahlreiche

Aerzte empfehlen und verordnen diese.
verlangen Sie von uns aufkläre/lde'Litecalur über Kukirol-Zußpflege . Oie Zusendung

erfolgt kostenlos und portofrei .
« iw! - Fabrik Kurt KM, Groß- Salze bei Magdeburg

verwaltungsgebäuöer Reitbahnstragr. Zabrik : Kukirolstraße .

\
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